
FreischiZeitung
Oktober 2016 

FreischiZeitung
mit Jahresbericht 
Oktober 2016

Saniertes Schulhaus

Tipps für ein ent-
spanntes Arbeiten

Asyl, Flucht und 
Nächstenliebe



FreischiZeitung
Oktober 2016 

FreischiZeitung
Oktober 2016 2

Sie halten ewas Neues in der Hand – so-
wohl in der Form als auch im Inhalt. Es ist 
die neue Freischi-Zeitung mit integriertem 
Jahresbericht des vergangenen Schul- 
und Geschäftsjahres. Das heisst dann 
auch, dass diese Zeitung einmal pro 
Jahr erscheinen wird.

Nun, das vergangene Schuljahr war  
hauptsächlich durch den Umbau und 
die Sanierung des Schulhauses geprägt. 
Natürlich steht die Ausbildung der 
Schülerinnen und Schüler im Zentrum, 
aber es muss auch der Rahmen in der 
Form eines Hauses gegeben sein. Nach 
mehrjähriger Planung konnte genau 
am ersten Tag der Sommerferien 2015 
mit dem Umbau begonnen werden. 
In den zur Verfügung stehenden fünf 
Wochen lautete die Anforderung so, 
dass mindestens die Schulzimmer zum 
Schulanfang wieder voll genutzt werden 
konnten. Die weiteren Arbeiten folgten 
anschliessend, wobei auch die Zeit in 
den Herbstferien nochmals intensiv 
genutzt wurde. Zum Frühjahr 2016 
waren dann die Arbeiten mehrheitlich 
abgeschlossen. Mit einem Budget von 
CHF 1,72 Millionen wurden das Haus 
gedämmt, die Fassade und die Fenster 
ersetzt, die Schulzimmer saniert, die 
Elektrik verbessert, das Dach neu 
gemacht und mit einer integrierten 
Solaranlage versehen. Es ist gelungen, 
das Budget leicht zu unterschreiten und 
so eine positive Bauschlussabrechnung 
zu präsentieren.

Im personellen Bereich mussten wir 
von zwei gewichtigen Veränderungen 
Kenntnis nehmen. Kurz nach Beginn des 
Schuljahres erreichte uns die traurige 
Mitteilung vom Hinschied von Heinrich 
Fehr, langjähriger Schulleiter der 
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Freischi. Jules Schwarzenbach teilte uns 
mit, dass er nach zwölf erfolgreichen 
Jahren als Sekundarlehrer an der Freischi 
in den wohlverdienten Ruhestand treten 
möchte. Mein aufrichtiger Dank geht an 
die beiden Personen, die die Freischi 
auf ihre Weise prägten. Lesen Sie die 
Würdigungen in dieser Ausgabe.

Der Vorstand hat sich zum Ziel gesetzt, 
seine Aufgaben und Kompetenzen 
sowohl auf sich bezogen als auch in 
Zusammenarbeit mit der Schulleitung zu 
prüfen und allenfalls neu zu regeln. Die 
Absicht, die Schule aus betrieblicher und 
finanzieller Sicht in der Art eines KMU-
Betriebs zu führen, bleibt bestehen, 

es sind aber weitere Detailfragen zu 
klären. Ebenfalls wird die Idee verfolgt, 
die Elternvertretung aktiver und klarer 
mit dem Vorstand zu verbinden. Diese 
Prozesse sind noch am Laufen und 
werden im anstehenden Schuljahr 
abgeschlossen sein. Der Vorstand 
informiert zu gegebener Zet gerne über 
die Resultate.
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Simone Spillmann Heegewald hat sich 
entschlossen, ihre Vorstandstätigkeit per 
Ende Schuljahr 2015/16 zu beenden. Im 
Namen des Vorstands danke ich Simone 
herzlich für ihre Arbeit und ihren Einsatz 
zu Gunsten unserer Schule. Gleichzeitig 
kann der Vorstand für die kommende 
Mitgliederversammlung eine Kandidatin 
vorschlagen: Doris Stöckly, Archivarin 
in Frauenfeld und Mutter zweier 
Schülerinnen an der Freischi. Wir freuen 
uns auf die Zusammenarbeit!

Zu schulischen Themen lesen Sie bitte 
die interessanten und aufschlussreichen 
Texte auf den kommenden den Seiten.

Mit einem ganz herzlichen Dank an alle 
Beteiligte und Partner unserer Freischi 
öffne ich, in Anlehnung an den Bericht 
des Schulleiter Roger Frei, symbolisch 
die Tür für ein spannendes, lehrreiches 
und erfolgreiches neues Schuljahr!

Herzlichst
Enrico Giovanoli
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Sanierung Schulhaus
Chronologischer Rückblick in Bildern

Ein Erdbeben? Ein startender Jet? Ein 
Ungeheuer in den Tiefen des Schulhaus-
Schlundes? Mit ohrenbetäubendem 
Dröhnen, Rumpeln und Klopfen star-
tete am ersten Werktag in den Som-

merferien 2015 die Sanierung unseres 
Schulhauses. Über 20 Fachleute nah-
men innen und aussen die Erneuerung 
des rund 40 Jahre alten Gebäudes an 
die Hand. Der Zeitplan war eng: Ende 

der Sommerferien mussten die Räume 
wieder eingeräumt und für den Unter-
richt nach den Ferien bereit sein. Dass 
dies gelang, ist dem grossen Einsatz der 
Handwerkenden und der guten Planung 
der Architekten zu verdanken.

3 4

Am Anfang der Planung stand die Gebäu-
de- und Potenzialanalyse. Die Berichte des 
Architekturbüros Lattmann vom Herbst 2013 
bescheinigten dem Schulhaus eine gesunde 
Bausubstanz. Die Potenzialanalyse zeigte, 
dass die architektonischen Möglichkeiten 
des Gebäudes bereits weitgehend ausge-
nutzt sind oder nur mit grossem finanziellem 

Aufwand zusätzliche Räumlichkeiten erstellt 
werden können.
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Die intensive Planungsphase 2014 und 2015 
des Architekturbüros Lattmann und der Bau-

kommission lassen die Pläne konkret wer-
den: Unser Schulhaus wird rundum saniert. 
Damit sollen sowohl energetische wie auch 

funktionale Verbesserung erzielt werden.

Sämtliche Zimmer sind ausgeräumt. Das 
Material wird in einem Gruppenraum 
eingelagert, der von der Renovation nicht 
betroffen ist. Wir nutzen die Gelegenheit 
zum „Ausmisten“ der Schränke und Kästen.

Sommerferien 2015: Das Gebäude ist einge-
rüstet, die Bauarbeiten haben begonnen.

Das Vorbereitungs-Lehrerzimmer wandert 
ins Obergeschoss. Die neu erstellte Galerie 
ergibt genügend Arbeitsplätze für die Lehr-
personen. Durch diese Rochade können wir 
ab Schuljahr 15/16 das textile Gestalten in 
einem genügend grossen Schulzimmer im 
Untergeschoss durchführen.

Die über 40 Jahre alten Sanitäreinrich-
tungen für die Schülerinnen und Schüler 

sind ersetzt. Sie präsentieren sich modern 
und freundlich.

Die Schulzimmer sind für den Schulstart 
nach den Sommerferien 2015 bereit: Die 
Bodenbeläge sind ersetzt, Wände und 
Decken gestrichen und die Elektro- und IT-
Installationen erweitert. Die neuen Gestelle 
und sanierten Fensterbänke bringen einen 
deutlichen Platzgewinn.

Kurz nach den Sommerferien können wir 
auch das neu eingerichtete Labor für den 
Themenbereich Natur und Technik in Be-

trieb nehmen. Die neue  Einrichtung erlaubt 
einen modernen Unterricht, in dem die 

Schülerinnen und Schüler besser als bisher 
selbsttätig forschen und entdecken können.

Die Photovoltaikanlage liefert im Herbst 
2015 erstmals unseren eigenen Strom. 
Finanziert wurde die Anlage zu mehr als 
80% durch Sponsoren- und Unterstützungs-
beiträge. Wir verbrauchen die produzierte 
Elektrizität selbst. Der Überschuss wird von 
den Winterthurer Stadtwerken übernommen.

Anfangs 2016 ist die Fassade fertig 
gedämmt und mit Eternit verkleidet. Der 
Gesamteindruck unseres Schulhauses ist 
einladend und modern. Es integriert sich 
sehr gut in den altehrwürdigen Baumbestand 
des Frohbergparks. Die neuen Fenster und 
die bessere Dämmung bringen bereits im 
ersten Winter eine deutliche Reduktion der 
verbrauchten Heizenergie.
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Als Abschluss der erfolgreichen Sanierung wird im Herbst 2016 die Bauabrechnung erstellt. Sie präsentiert sich sehr positiv:

Arbeitsbereiche Baubudget CHF Abrechnung CHF Erklärungen
Vorbereitungsarbeiten 44’000 13’173

Gebäudesanierung 1‘586’000 1‘661’441 Die Mehrkosten ergaben sich vor allem bei der Fassade. Teilweise war 

die Konstruktion aufwändiger als geplant. Zudem konnte die Ausfüh-

rungsqualität optimiert werden. Damit verlängert sich die Lebensdauer.

Umgebungsarbeiten 10’000 1’392

Baunebenkosten 80’000 -34’848 Die budgetierten Reserven wurden nicht benötigt. Aus dem Gebäude-

programm von Kanton und Stadt flossen uns rund CHF 67‘000 zu. Diese 

Beiträge waren nicht budgetiert.

Gesamtkosten 1‘720’000 1‘641’15

Die sehr gute Bauabrechnung erlaubt 
uns in den nächsten Monaten einige 
zusätzliche Renovationsarbeiten und 
Ergänzungen der Infrastruktur auszu-
führen. Dazu gehören der Ersatz der 
teilweise defekten Schliessanlage und 
die Verbesserung des Personenschutzes 
durch den Ersatz der alten Elektrover-
teiler im Unter- und Obergeschoss.

Für die erfolgreiche Sanierung danken 
wir von Herzen ...

... Herrn Wäger und Herrn Lattmann von 
Architektur & Design AG in Winterthur 

für die umsichtige Planung und die ziel-
gerichtete Bauleitung,

... der Baukommission für die vielen 
guten Ideen, die konstruktiven Diskus-
sionen und die zukunftsgerichteten und 
pragmatischen Entscheide,

... dem Hauswart-Ehepaar dafür, dass 
sie im Staub und Lärm ausgeharrt und 
in der Bauphase viel zusätzlichen Ar-
beitsaufwand geleistet haben,

... dem Freischi-Team fürs kräftige An-
packen beim Aus- und wieder Einräu-

men des Schulhauses und die grosse 
Flexibilität in der Bauphase,

... den Schülerinnen, Schülern und El-
tern für ihr Verständnis für die Ein-
schränkungen und Lärmbelastungen 
während des Unterrichts,

... den Nachbarinnen und Nachbarn für 
ihr Wohlwollen.

Fotos: Thomas Wäger, Roger Frei

Mittagspause
Punkt 12 Uhr sind wir vom Lernen befreit
Das Essen steht auch schon lange bereit

Erst wollen wir etwas zu uns nehmen
Dann widmen wir uns andren Themen
Die einen spielen, die anderen lachen

Ab halb eins zieht‘s manche zum Aufgaben machen.

Doch meistens toben wir uns aus
Und lassen Frust und Freude raus

Um fünf vor eins da klingelts schon wieder
Noch etwas mehr Freizeit wäre uns lieber

Die Mittagspause ist sehr beliebt
Schade, dass es sie täglich nur einmal gibt

Ylenja und Noëlle, 1. Sek

Schulalltag der 1. Sek

Sportlager Fiesch
Das Sportlager Fiesch war unsere erste 
gemeinsame Aktivität mit der Klasse. 
Wir verstärkten dort unsere Freund-
schaften. Egal, ob Fussball, Klettern 
oder Biken auf dem Plan stand, wir 
hatten viel Spass. Nur die Regel, dass 
um 22 Uhr Nachtruhe war, freute uns 
nicht so. Darum hatten die Lehrer viel 
Mühe, uns “ ruhig zu stellen”. Nebst den 
Sportakivitäten gingen wir auch bow-
len und schwimmen. Im Grossen und 
Ganzen war es eine tolle Woche. 

Technorama
Ein Besuch im Technorama ist ein be-
sonderes Highlight. Es darf bei keiner 
Klasse fehlen. Wir besuchten eine Son-
derausstellung zum Thema Erde. Zur 
Entstehung unseres Planeten gab es ein 
eindrückliches Video. Es galt, verschie-
dene Aufgaben zum Thema Sinnesor-
gane zu lösen und selber zwei Videos 
zu zweit drehen. Das bereitete uns sehr 
viel Spass. Wir lachten und lernten bei 
diesem Ausflug sehr viel.

Velotour Pfäffikersee
Da ja unsere geplante Übernachtung 
am Greifensee wortwörtlich ins Wasser 
fiel, beschränkten wir uns auf eine Velo-
tour zur Badi am Pfäffikersee. Die Route 
führte durchs Tösstal, von Wila aus auf 
den Schalchen und über Gündisau nach 
Pfäffikon. Es war sehr warm an diesem 
Tag, somit waren wir alle froh, als wir 
endlich ins kühle Wasser springen konn-
ten. Wir grillten, spielten Fussball und 
genossen das schöne Wetter. Später am 
Nachmittag traten wir die Rückfahrt via 
Fehraltorf und Kemptthal an. Insgesamt 
legten wir eine Strecke von rund 50km 
zurück. 

Samichlaus
Am 6. Dezember ist es Tradition, dass 
der Samichlaus in die Klassen kommt. 
Am Morgen liefen wir zu einer nahelie-
genden Feuerstelle. Wir dachten, dass 
wir dort einfach Punsch trinken würden, 
jedoch kam Herr Knapp, unser Sportleh-
rer, und überraschte uns mit einem lehr-
reichen Samichlausspruch und einem 
Chlaussäckli.

Gurisee
Kurz vor Jahresschluss fuhren wir mit 
Herrn Schwarzenbach und Herrn Häu-
sermann zu einem Weiher in der Nähe 
von Dinhard. Dort erforschten wir in 
Zweier- und Dreiergruppen Tiere und 
Pflanzen. Wir fingen verschiedene Tiere 
ein, machten Fotos und 
bestimmten die Gattung. 
Anschliessend mussten 
wir sie aber wieder frei 
lassen. Es war tolles Wet-
ter und wir waren sehr 
erfolgreich mit der biolo-
gischen Exkursion.
Corina und Felicia

5 6

School Day
Our school day starts on Monday at 7:40 
a.m. Our first lesson on Monday is Ge-
ography. At 10:05 a.m we have a small 
break of about 20 min. At 12:00 o’clock 
we have lunchtime for an hour. Every 
day we have school till 15:25 p.m. On 
wednesday our first three lessons are 
chosen lessons. At lunchtime we can or-
der something from the delivery service 
or we can go in the city of Winterthur 
to buy something to eat. Sometimes 
we go to some places to look at certain 
things. Some days we students have a 
lot of homework to do at home. We need 
school to learn the important things for 
live. 
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Binnenwörter
Das sind so genannte Binnenwörter. Di-
ese Zeichnungen stellen verschiedene 

Wörter dar, in denen noch ein oder 
zwei weitere Wörter vorkommen. Diese 

Binnenwörter dürfen nichts mit dem 
ursprünglichen Wort zu tun haben.Sie 

müssen in der Mitte des Wortes stehen. 
Diese abgebildeten Binnenwörter sind 
von Ylenja, Julia, Carole, Mira, Corina 

und Karim aus der ersten Sek der Frei-
schi gemalt worden.

Diese Kunstrichtung ist Pop art.

Erkennen Sie die Wörter?
Die Lösungen finden Sie auf der fol-

genden Seite.
Mira und Carole, 1. Sek.

Schulwege
Die Freischi setzt sich aus Schülern und 
Schülerinnen verschiedener Ortschaften 
zusammen. Doch wie viele Kilometer 
legt eine Klasse insgesamt für ihren 
Schulweg zurück? Wir haben bei der 
1. Sek recherchiert und folgendes Re-
sultat erhalten: Jeden Tag legen die 25 
Schüler 300,8 Kilometer für die Hin- und 
Rückfahrt zurück.

Den längsten Schulweg hat Felicia 
mit einer Länge von 17,8 Kilometern 
(Flaach) und den kürzesten Maria, mit 
250 Metern. Um diese Strecken zu mes-
sen, benutzten wir Google Maps. 
Die Weglängen sind höchstwahrschein-
lich nicht ganz genau, da Google Maps 
immer die kürzeste Route anzeigt. 
Manuel und Fabian

Verschiedene Vorträge
Dieses Jahr hat die 1.Sek mehrere Vor-
träge und Präsentationen gemacht. Sie 
waren sehr abwechslungsreich und in 
verschiedenen Fächern vertreten. Die 
einzelnen Schüler und  Schülerinnen 
hatten viel Spass gehabt und haben viel 
dabei gelernt, wie z.B. in verschiedenen 
Gruppen zu arbeiten. Hier einige Bei-
spiele:

Ländervorträge
Jeder einzelne Schüler und Schülerin 
hat in dem Fach Geografie je ein Land         
zugeteilt bekommen, über das wir uns 
informiert haben und viel gelernt ha-
ben. Später war der grosse Zeitpunkt 
gekommen... wir mussten es unseren 
Klassenkameraden und Klassenkame-
radinnen vortragen. Die meisten haben 
eine Spezialität des Landes mitgebracht. 
Die Vorträge waren interessant, da viele 
Begeisterung über das gewählte Land 
empfunden haben.

Seidenstrasse
Im Fach Geschichte haben wir sechs 
Gruppen gebildet die je eine Etappe der    
 Seidenstrasse vorgetragen haben. Dazu 
hatten wir vier Lektionen zeit. Als Vorla-
ge diente eine Dokumentation des SRF: 
http://www.srf.ch/sendungen/seiden-
strasse. Die Vorträge waren sehr gelun-
gen und wir lernten viel über den Nahen 
Osten und China.

Europareise
Wir haben in Vierer- und Fünfergruppen 
verschiedene Europareisen geplant. 
Zuerst haben wir ausgelost, welche 
Gruppe welches Land vorstellt. Danach 
sind wir mehrere Stunden zusammen-
gesessen und haben uns auf die Präsen-
tationen   vorbereitet. Als es Zeit war, 
sie vorzustellen, waren alle sehr aufge-
regt und angespannt, aber jede Gruppe 
hat einen interessanten Vortrag zustan-
de gebracht und denn Mitschülern viel 
über das Land beigebracht.               

Buchvortrag
Als Frau Würzer uns die Aufgabe zu un-
serem jeweils gelesenen Buch zum er-
stenmal  gesagt hatte und sagte, dass 

die Arbeit einen Drittel unserer Zeug-
nisnote ausmachen würde, stockte uns 
vor Schreck der Atem. Nach dem ersten 
Schock machten wir uns jedoch gleich 
ans Werk, wir arbeiteten alle über die 
Ostern an unseren Werken. Nach meh-
reren Stunden der Planung und nachdem 
wir unsere Texte zusammen hatten,  be-
reiteten wir uns auf unsere Präsentati-
onen vor. Die Präsentationen waren spit-
ze und es gab viele erfreuliche Noten für 
die einzelnen Schüler und Schülerinnen. 
Zu den Vorträgen wurden verschiedene 
Requisiten, wie zum Beispiel eine Katze 
mitgebracht. Und alle, unter anderem 
Frau Würzer waren zufrieden. 
 

Auflösung Binnenwörter

Klebebandschachtel

Hubschrauber

Pinselhalter

Kaf feetasse

Begeisterung

Studentenheim
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Aus der 2. Sek
Intenisve Auseinandersetzung mit der Berufswahl

Schuluniform
Klassenaktion Schuluniform, schwar-
ze Hosen und weisse T-Shirts: Ist das      
etwas, was man einführen könnte? Wir 
haben es zwei Wochen ausprobiert. Am 
ersten Montag der Einführung kamen 
alle Schüler und Schülerinnen der 2. Sek 
mit gespanntem und doch misstrau-
ischem Blick ins Klassenzimmer. Wäh-
rend diesen zwei Wochen erlebten wir 
einen sehr guten Klassenzusammenhalt. 
Die einen haben eine positive und coo-
le Erinnerung, die anderen verdrängen 
diese Erfahrung lieber. Mein Fazit ist, es 
war eine lustige Zeit so etwas auszupro-
bieren, aber für immer wäre das nichts. 
Livia M.   

Zwei Wochen lang zogen wir uns alle 
gleich an. Ein weisses Oberteil und eine 
schwarze Hose. Zwar hielten sich alle 
im Grossen und Ganzen daran, aber 
die einen trugen z.B. auch eine dunkel-
blaue Hose. Dieses Experiment gefiel 
mir nicht, weil es einfach farblos war 
in unserem Klassenzimmer. Ich denke 
auch nicht, dass es uns etwas bringt, 
wenn wir alle gleich aussehen. In un-
serer Klasse versuchen wir uns nicht 
gegenseitig mit Markenkleidern zu über-
trumpfen. Ich bin froh, dass es nur ein 
Experiment war und wir keine Uniform 

haben. Denn ich mag die Farbenpracht 
in unserer Klasse. 
Aurelia R.

Ich war schon anfangs nicht begeistert, 
als die Idee kam, eine Schuluniform für 
zwei Wochen einzuführen. „Schwarze 
Hosen“ und „ein weisses T-Shirt“ hielt 
ich für ein wenig langweilig und leblos. 
Jedoch ging ich offen darauf ein und er-
schien am ersten Tag mit der genannten 
Uniform. Am Anfang lief es ganz gut, 
und alle erschienen schwarz-weiss.
Jedoch bald schon hatten viele Schüler 
eine farbige Jacke oder einen Pullover 
an (mich eingeschlossen). An diesem 
Punkt hätte man meiner Meinung nach 

das Experiment abbrechen müssen, da 
das gesetzte Ziel nicht erreicht werden 
konnte. Ich bin froh, dass wir jetzt wie-
der unsere gewohnte Kleidung tragen 
dürfen.
Pascal B.

Berufswahl, Schnupperlehre
Ich kann mich noch sehr gut an den 
Tag erinnern, an dem Herr Spälti, un-
ser Klassenlehrer, uns sagte, dass wir 
einen Berufsvortrag halten müssten, 
welcher eine Lektion lang dauern sollte. 
Mir persönlich fiel die Wahl, welchen Be-

ruf ich vorstellen wollte, überhaupt nicht 
schwer, denn ich wollte schon immer 
mehr über den Beruf Fachmann/Fach-
frau Betreuung wissen. Um einen bes-
seren Einblick in den Tagesablauf einer 
FABe zu haben, schnupperte ich diesen 
Beruf einen Tag lang in einer Kita. Ich 
finde den Beruf sehr spannend , jedoch 
wäre er nichts für mich. Dennoch freute 
ich mich sehr, dass ich diesen abwechs-
lungsreichen Beruf der Klasse vorstellen 
durfte, und ich hoffe, dass alle davon 
profitieren konnten. 
Nadine D.

 
Eigentlich waren die meisten meiner 
Schnuppertage sehr spannend und po-
sitiv. Ich war bis jetzt fünfmal schnup-
pern, und vier davon waren meiner 
Meinung nach positiv. Mein erstes Mal 
war im Januar 2016, als ich als Media-
matiker bei der „SBW Neue Medien AG“ 
schnupperte. Am Morgen des ersten Ta-
ges mussten wir mit den Lehrlingen in 
die Schule gehen, was meiner Meinung 
nach nicht wirklich ein Highlight war. 
Doch am Nachmittag konnten wir unse-
re Kreativität toben lassen, da wir un-
sere eigene Website „programmieren“ 
durften. Nach ein paar Stunden Arbeit 
war die Website fertig, und wir mussten 
sie vor den Lehrlingen und Lehrern prä-
sentieren. Das war für mich der beste 
Schnuppertag bis jetzt! 
Tim H.

In meiner Schnupperlehre als Zimmer-
mann sammelte ich viele positive Er-
fahrungen. Ich wurde sofort ins Team 
aufgenommen, musste nicht nur dane-
ben stehen, sondern durfte zupacken 
und mithelfen. Weil ich mich für den 
Job interessierte und sofort mitarbeiten 
konnte, hatte ich Freude daran, und weil 
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alles stimmte, bin ich überzeugt, den 
richtigen Beruf gefunden zu haben.
Robin B.

Ich hab das Gefühl, Glück ohne Grenzen 
zu haben, denn ich habe ein Angebot 
für eine Lehrstelle als Applikationsin-
formatiker. Dieser Beruf programmiert 
Software oder Apps, wie Word oder 
What‘s App. Ein Bekannter hat mir eine 
Schnupperlehre ermöglicht, da er ge-
hört hatte, dass ich mich dafür interes-
siere und schon das eine oder andere 
realisiert hatte. Die Schnupperlehre 
war vom Mittwoch bis am Freitag, und 
in diesen 3 Tagen schlug ich mich wohl 
gut, denn am letzten Tag wurde ich mit 
der “Er-hat-was-ganz-Schlimmes-ver-
brochen-Stimmung“ in ein Zimmer ge-
beten, und entgegen meiner Erwartung 
wurde ich in hohen Tönen gelobt. Und 
als wäre das nicht genug, gaben sie mir 
ein mündliches Angebot, für welches ich 
mich letztendlich entschieden habe. Der 
Vertrag wird voraussichtlich in den Som-
merferien abgeschlossen.
Sebastian Z.

Beim Thema Schnupperlehre, Berufs-
wahl und Gymnasium war es schwer 
für mich, eine Entscheidung zu treffen. 
Ja, das Gymnasium war gut und schön, 
aber die Lehre mit BMS eben auch nicht 
schlecht. Ich besuchte daraufhin die Gy-
mivorbereitung seit den Herbstferien.
Ende Januar absolvierte ich eine Schnup-
perlehre als Zeichner Architektur EFZ, 
man kann sagen, es hat mich nicht vom 
Hocker gerissen. Nein, der Beruf war 
spannend, aber es fehlte das gewisse 
Etwas. Ich bestand die Gymiprüfung 
und hatte jetzt alle Wege offen. Nach 
langem Überlegen werde ich nun das 
Gymnasium besuchen. Dieser Schritt 
war schwer, aber ich freue mich auf das, 
was auch immer kommen mag.
Tim K.

Nicht immer laufen Schnupperlehren 
so ab, wie man es sich vorgestellt hat. 
Dies passierte zum Beispiel mir, als ich 
mich bei einem grafischen Betrieb, als 
Polygrafin, um eine Schnupperlehre be-
warb. Doch anstatt einen Einblick in die 
Welt des Designs und der Gestaltung 

von Layouts zu bekommen, wurde ich 
schnell an einen Computer gesetzt, und 
mir wurde  eine speziell für Schnupper-
lehrlinge gemachte Beschäftigung ge-
geben. Nachdem ich ein paar Stunden 
kleine Striche aus Spidermans wegre-
touchiert und mit Hilfe von Photoshop 
Motive ausgeschnitten hatte, fragte ich 
mich schon, ob es nicht noch einen bes-
seren Weg gäbe, 
mein Interesse 
zu wecken. Auch 
bekam ich kör-
perlich die Wir-
kung von acht 
Stunden inten-
siver Computer-
arbeit zu spüren, 
was mir, einer 
„Alles-nur-kein-
Bürojob Person“, 
deutlich zeigte, 
auf dem falschen 
Weg zu sein. 
Genna F.

Die 2. Sekundarklasse neigt sich dem 
Ende zu, und dann dauert es nur noch 
ein Jahr, bis die Schulpflicht zu Ende ist. 
Bis dann sollte ich wissen, wie es mit mir 
weitergeht. Lehre oder weiter zur Schu-
le gehen? Darüber bin ich mir unsicher. 
Am liebsten würde ich eigentlich weiter 
in die Schule gehen. Doch wenn ich die 
Aufnahmeprüfung in eine weiterführen-
de Schule nicht bestehe? Dann muss ich 
mich für einen Lehrberuf entscheiden. 
Doch in was für eine Lehre? Darüber bin 
ich mir noch unsicher.
Leandro F.

Ich hatte die Möglichkeit, eine Schnup-
perlehre als Hotelfachfrau zu absolvie-
ren. Leider hat es mir nicht so gefallen, 
da ich jeden Tag nur putzen musste. 
Am ersten Tag hatte ich mich sehr ge-
freut, jedoch verging mir meine Freude 
schnell, als wir anfangen mussten, Per-
sonallifte zu putzen, Teppiche staubzu-
saugen, Fenster zu reinigen und in der 
Sauna die Handtücher nachzufüllen. Am 
nächsten Tag musste ich mit einer Frau 
die Gästezimmer putzen. Wir verstanden 
uns ziemlich schlecht (unterschiedliche 
Sprachen), aber irgendwie ging es dann 

doch, und im Grossen und Ganzen war 
es ein lustiger Tag. Am letzten Tag durfte 
ich im Restaurant mithelfen. Aber auch 
da durfte ich nur das dreckige Geschirr 
in die Küche räumen. Ausser einmal, 
da durfte ich die Bestellung aufnehmen 
und den zwei Gästen die bestellten Kaf-
fees bringen. Jedoch als ich sie brachte, 
sagten sie, sie hätten etwas anderes be-

stellt, aber eigentlich hatten sie genau 
das gewünscht, was ich ihnen brachte. 
Die Person vom Personal, die zuständig 
für mich war, ging mit den Kaffees nach 
hinten und brachte die genau gleichen 
Kaffees wieder. Diesmal nahmen die Gä-
ste die Kaffees an. 
Zuhause beschlossen wir dann, die 
Schnupperlehre abzubrechen, da es 
nichts bringt, wenn ich eine Woche lang 
nur putzen muss. 
Leandra G. 

Zeichnerin Fachrichtung Architektur: 
Zum ersten Mal hörte ich an der Berufs-
messe 2014 von diesem Beruf. Bereits 
als ich die Infobroschüre durchlas, in-
teressierte mich der Beruf. Also bewarb 
ich mich um eine Schnupperlehre. Es 
gefiel mir vom ersten Augenblick an, 
und ich wusste, dass dieser Beruf zu mir 
passt. Für mein gutes Gewissen organi-
sierte ich noch andere Schnupperlehren, 
in ganz anderen Gebieten. Aber als ich 
die zweite und die dritte Schnupperlehre 
als Zeichnerin hinter mir hatte und sich 
meine Begeisterung und mein Können 
mit den Rückmeldungen der Betriebe 
deckten, waren auch die letzten Zwei-
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fel verschwunden, und ich hatte meinen 
Wunsch- und Traumberuf gefunden.
Saskia G.

Langsam wird es ernst. Manchmal habe 
ich noch Zweifel. Finde ich eine Lehrstel-
le? Wenn ja, wo? Nimmt mich der Be-
trieb, den ich mir wünsche? Kann ich das 
KV bei Login machen? Werde ich in die 
Fussstapfen meines Grossvaters treten? 
Und gefällt es mir dort überhaupt? So 
viele Fragen stehen noch offen, doch die 
Frage aller Fragen ist doch: WANN kön-
nen sie alle beantwortet werden? Nun, 
langsam wird es ernst. Wie es kommt, 
und wann ich weiss, wie ich mich ent-
scheide, steht noch in den Sternen.  
Jil M.

Eine meiner Schnupperlehren absol-
vierte ich als FaBe bei behinderten Kin-
dern. Es war eine Wohngruppe mit fünf 
sehr aufgestellten, lebendigen Kindern, 
im Alter von 9 bis 16 Jahren. Nach der 
Schule, am Mittag, assen wir immer etwa 
1 ½ Stunden. „Dun jetzt mal ässe“, war 
am Tisch der häufigste Satz, denn was 
die Kinder lieber taten als essen, war 
schwatzen. Nach der Schule, am Nach-
mittag, gingen wir spazieren oder auf 
den Spielplatz. Die Kinder überzeugten 
mich mit ihrer offenen, ehrlichen und 
herzlichen Art. Ich will diesen Beruf ler-
nen.
Delia N. 

Luxushotels waren für mich schon im-
mer ein Muss. Schon als kleines Kind 
verbrachte ich meine Ferien oft in 
meinem Lieblingshotel in Österreich. 
Auch spielte ich mit meinen Eltern oft-
mals Hotel. Sie kamen zu mir ins Hotel, 
und ich kochte, servierte, machte die 
Etagen und arbeitete an der Rezepti-
on. Schnell merkte ich, dass ich gerne 
im Hotel arbeiten möchte, und ich ent-
schied mich schliesslich für das KV an 
der Rezeption. Dazu kommt mein Inte-
resse an Fremdsprachen und die Freude 
am Reisen. Ich liebe die verschiedenen 
Länder und unterschiedlichen Kulturen. 
Mein Ziel ist es, später ein eigenes Lu-
xushotel zu führen und auf der ganzen 
Welt bekannt zu sein, wie die Hilton oder 
Radisson Blu Hotel Gruppe.
Sophie C.

In der 2. Sekundarschule geht es ins-
besondere um das bevorstehende Be-
rufsleben, welches die meisten nach der 
3. Sek in Angriff nehmen werden. Na-

türlich beschäftigt auch mich das The-
ma sehr stark. Ich sehe es als grosse 
Aufgabe, mich zwischen Beruf oder ei-
ner weiterführenden Schule entscheiden 
zu müssen. Ich merke, dass ich noch 
sehr unentschlossen bin und mich un-
sicher fühle. Ich weiss nicht, ob bereits 
jetzt die vorhandene Verantwortung 
und Selbständigkeit bei mir ausreichen 
werden, um ins Berufsleben einzustei-
gen. Für meine Ziele sind meine Vor-
stellungen noch etwas zu hoch, als dass 
ich sie mit der bisherigen Ausbildung 
erreichen könnte. Von meinen Eltern 
habe ich öfters den Satz gehört, dass 
man als Kind so viel wie möglich auf-
nehmen und lernen sollte, denn später 
wird das Lernen nicht einfacher. Ich stel-
le mir die unterschiedlichen Stufen der 
schulischen Ausbildung als Sprungturm 
in einem Schwimmbad vor. Je höher 
ich auf den Turm 
steige, desto mehr 
Stellen im Was-
ser habe ich dann, 
wo ich im Becken 
hinspringen kann. 
Ob ich die Möglich-
keiten schlussend-
lich ausnutze, bleibt 
offen, doch wenn 
ich nicht bis weit 
oben auf den Turm 
steige, habe ich die 
Möglichkeiten erst 
gar nicht, meine 
Ziele zu erreichen. 
Für mich steht fest, 
dass ich mich weiter 
auf die Schule kon-
zentrieren möchte.
Naomi H.

Eine Schnupper-
lehre verläuft nicht 
immer positiv. Ich 
schnupperte als 
Kleinkinderziehe-
rin, und das zum 
zweiten Mal. Ich 
kannte die Regeln 
der Kinderkrippe noch nicht richtig. Die 
Gruppenleiterin sah, dass ich mein Han-
dy in der Jackentasche hatte. Sie sagte 
mir nicht ganz freundlich, dass ich mein 
Handy nicht in der Jackentasche haben 
dürfe, sondern dass es in der Krippe 
bleiben solle. Das tat ich dann auch. 
Doch seit diesem Vorfall fand die Lei-
terin immer wieder etwas, was nicht 
richtig war. So bekam ich am Ende eine 

nicht sehr gute Bewertung. So kann es 
vorkommen, dass eine Schnupperlehre 
nicht immer positiv ist.
Hannah B.

Am Anfang der 2. Sek dachte ich noch, 
ich wolle Informatiker werden, obschon 
ich nichts über den Beruf wusste, aus-
ser dass er mit Computern zu tun hatte. 
Als ich mich dann über den Beruf infor-
mierte, stand ich vor einem Problem, 
der Beruf interessierte mich schlicht 
und einfach nicht. Deswegen meldete 
ich mich bei der Berufsberatung an. 
Mehrere Tests zeigten mir, was ich mag 
und was nicht. Bei diesen Tests kam am 
Ende ein Beruf heraus, den ich gar nicht 
kannte: der Mediamatiker. Also infor-
mierte ich mich über diesen Beruf, und 
es stimmte, denn er war wie geschaffen 
für mich. Ich mache mir trotz meiner 

Sicherheit heute immer noch Sorgen, 
dass ich zu unkreativ für diese Arbeit 
bin. Trotzdem freue ich mich schon aufs 
Bewerben.
Manuel G.

azw Winterthur
Am 29. September 2015 besuchten wir 
mit unserer Klasse das azw Winterthur. 
Zuerst wurden wir in einen Präsentati-
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onsraum gebracht. Nach der Begrüssung 
wurden uns die Berufe näher gebracht, 
die man alle im azw lernen kann, wir 
erfuhren auch, wie die Ausbildungszeit 
aufgebaut ist. Nach dem theoretischen 
Teil wurden wir in Gruppen aufgeteilt, 
bekamen Schutzbrillen und durften dann 
in die Werkhallen gehen. Die Klasse 
wurde auf drei Posten aufgeteilt. Unter 
anderem durften wir mehr über Polyme-
chaniker, Konstrukteur und Anlage- und 
Apparatebauer lernen. An allen Posten 
durften wir etwas Praktisches machen, 
z.B. einen Plan für ein Werkstück. Bei 
den meisten Stationen halfen und er-
klärten uns die Lehrlinge, wie wir was 
auszuführen hatten, und beantworteten 
unsere Fragen zu den Berufen. Nachdem 
wir bei allen Posten gewesen waren, 
kehrten wir in den Präsentationsraum 
zurück, in dem eine Kauffrau Lernende 
eine Präsentation über den Beruf und die 
Ausbildung zur Kauffrau bzw. zum Kauf-
mann für uns hielt. Der Tag war span-
nend und informativ, vor allem fand ich 
gut, dass wir ein selbst geplantes und 
gefertigtes Werkstück mit nach Hause 
nehmen konnten.
Zoë M.

Eigentlich weiss ich, für welche Berufe 
ich mich interessiere, aber da meine Si-
tuation etwas komplizierter geworden 
ist, muss ich flexibler sein und auch an-
dere Berufe vielleicht in Betracht ziehen. 
Für die Berufe, die mich interessieren, 
gibt es ein etwas komplizierteres Aus-
wahlverfahren mit Probeschnuppern, 
echt… Da ich im Sommer für ein Jahr 
nach New Zealand fliege, um dort meine 
dritte Sek. abzuschliessen, kann ich an 
diesen Auswahlverfahren nicht teilneh-
men. Dies gefällt einigen Betrieben nicht 
besonders. Dennoch werde ich nicht 
aufgeben und sehen, wohin es mich ver-
schlägt. 
Lucas E.

Unser Berufsvortrag
Für mich war die Entscheidung, welchen 
Beruf ich für meinen Vortrag wählen 
würde, ziemlich schnell klar, da ich schon 
damals wusste, was ich werden möchte: 
Koch. Es gab einige Punkte, welche uns 
vorgegeben waren, ansonsten wurde 
es uns überlassen. Ich wusste von An-
fang an, dass ich etwas mit der Klasse 
machen möchte, was mit dem Beruf zu 
tun hat. Bereits im Herbst absolvierte 
ich meine erste Schnupperlehre, welche 
mir auch sehr für den Vortrag half, da 

ich durch dies schon viel lernen und so 
von meinen Erlebnissen erzählen konn-
te. Den Rest musste ich jedoch auch 
recherchieren. Am Anfang wusste ich 
überhaupt nicht, wie ich eine ganze 
Schullektion „füllen“ sollte, jedoch hatte 
ich am Schluss eher das Problem damit, 
nicht zu lange zu sprechen. Meinen Vor-
trag hatte ich ziemlich am Anfang der 
Serie, da ich es hinter mir haben wollte. 
Mir haben die 23 Berufsvorträge der 
anderen sehr geholfen, da ich ja nicht 
jeden Beruf schnuppern kann, und so 
bekam ich einen Einblick.
Jessica M.

Die Berufsmesse
Am Donnerstag, dem 19. November 
2015 besuchten wir mit der Klasse die 
Berufsmesse. Als wir die Halle betraten, 
war alles rappelvoll mit Ständen und 
Gruppen von Schülern. An manchen 
Ständen konnte man sich nur über den 
Beruf erkundigen und Infoflyer mitneh-
men. An anderen Ständen aber konnte 
man Wettbewerbe oder Parcours ma-
chen, oder bei handwerklichen Berufen 
auch anpacken und einiges ausprobie-
ren. Auch die Geschenke nahmen wir 
natürlich gerne an, und so trug jeder 
mindestens eine Tüte umher. Es war 
sehr spannend, so vieles über die ver-
schiedensten Berufe zu erfahren. Und 
vielleicht fasst der eine oder die andere 
durch diesen Tag einen neuen Beruf ins 
Auge.
Nathalie W.

Auftrittskompetenz
Zu Beginn wurden wir 5 Mal von den 
zwei Coaches  auf verschiedene Arten 
begrüßt. Da fiel das Wort Auftrittskom-
petenz, dies hat uns den ganzen Tag 
lang noch begleitet. Morgens feilten 
wir an unserem Selbstbewusstsein, mit 
verschiedenen Übungen in der Grup-
pe. Nach der Mittagspause galt es dann 
ernst, wir probten verschiedene Situa-
tionen des Bewerbungsgesprächs. Mit 
dem Feedback meiner Mitschüler und 
der Coaches fühle ich mich nun sicherer 
und gehe mit einem guten Gefühl zum 
Bewerbungsgespräch.
Angélique S.

Workshop Bewerbungsge-
spräch
Zu Beginn am Morgen stellten sich die 
beiden Workshopleiterinnen mit ihrem 
Kurs auf 5 verschiedene Arten vor. Dies 
sorgte am Anfang regelrecht für Verwir-
rung, aber auch schon für einen ersten 
Einblick, wie man sich in einem Bewer-
bungsgespräch zu präsentieren hat. Bis 
zum Mittag folgten vermehrte Übungen 
zu den Themen Verhalten, Selbstbe-
wusstsein, Präsenz und Aussprache.
Am Nachmittag wurde es dann ernst. 
Dort begegneten wir dann verschie-
denen Situationen, die in einem Bewer-
bungsgespräch auftreten können, und 
wie wir mit diesen umgehen können. 
Durch diesen Workshop bin ich jetzt gut 
auf solch eine Situation vorbereitet und 
kann mit gutem Gefühl ein Bewerbungs-
gespräch führen.
Riccarda W.
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Just do it
Asyl, Flucht und Nächstenliebe

Frühlingsferien einmal anders
Inspiriert durch das Jahresmotto ent-
schloss ich mich, meine Frühlingsferien 
in Jordanien zu verbringen. Für einmal 
stand nicht die Besichtigung von Se-
henswürdigkeiten auf dem Tagespro-
gramm. Die Winterthurer Stiftung Noi-
va ermöglichte mir mit ihrem Angebot 
einen zweiwöchigen humanitären Ein-
satz, bei dem ich meine Zeit syrischen 
Flüchtlingen oder jordanischen Familien 
verschenkte. 
Das Programm war vielseitig. Von 
Schweizern durchgeführte Englischkurse 
boten syrischen Männern und Frauen 
die Möglichkeit sich einfache Grundfer-
tigkeiten in dieser Fremdsprache anzu-
eignen. Ich durfte eine kleine Gruppe 
syrischer Frauen betreuen und war er-
staunt über ihr gutes Sprachniveau und 
die humorvolle Unterrichtsatmosphäre. 
Des Weiteren besuchten wir in kleinen 
Teams, unterstützt von jordanischen 
Helfern, syrische und jordanische Fami-
lien zu Hause. Ihnen schenkten wir eine 
Stunde voller Hoffnung, verteilten Food-
pakete, Kleider oder Spielsachen. Einige 
Familien haben seit Jahren keine Be-

suche gehabt und freuten sich ausseror-
dentlich über diese Aufmerksamkeit.
Auf einem Platz inmitten Mafraqs wid-
meten wir uns einer echten Herzensan-
gelegenheit: den Kindern. Zusammen 
bastelten wir Pappmasken, hüpften 
Gummitwist oder sangen Kinderlieder. 
Die Kinder suchten die Nähe, wollten 
umarmt oder in die Luft gehoben wer-
den. Eine solche Spielstunde ist für viele 
eine Seltenheit, in der sie dem tristen 
Alltag entfliehen, unbeschwert Kind sein 
dürfen, Wertschätzung und Aufmerk-
samkeit erfahren.
Leider besuchen 90 000 syrische Flücht-
lingskinder keine Schule, da beispiels-

weise der Schulweg zu unsicher oder 
teuer ist, die Schulhäuser überfüllt sind 
und ein akuter Lehrermangel herrscht. 
Dafür hat Noiva das Projekt „Learn2live“ 
ins Leben gerufen. Syrische oder jorda-
nische Frauen betreuen eine Lerngruppe 
bei ihnen zu Hause. Schwerpunktmäs-
sig wird Lesen, Schreiben und Rechnen 
vermittelt. Zwei bis drei Mal jährlich 
werden die Kinder sämtlicher Lerngrup-
pen zu einer Projektwoche eingeladen, 
während Spiel und Spass, Kreativität 
und praktische Fertigkeiten (z. B. das 
Herstellen von Seife 
oder einem Spielzeug) 
im Vordergrund ste-
hen. Zudem werden 
wichtige Themen wie 
die persönliche Hygie-
ne oder Sozialkompe-
tenzen auf spielerische 
und lebensnahe Art 
vermittelt. 
Zusammen mit Johan-
na Berweger, der Lei-
terin dieses Projektes, 
durfte ich einzelne 
Unterrichtssequenzen 
besuchen und war berührt, wie liebe-
voll sich die Lerntrainerinnen um ihre 
Schützlinge bemühen und wie konzen-
triert die Kinder dem 90minütigen Un-
terricht beiwohnten.

Sammelaktion Übi A
Auch die Übi A war beeindruckt über 
die hohe Zahl an Kindern, welche den 
Schulunterricht nicht besuchen können. 
Für das Projekt „Learn2live“ organisier-
ten die Schülerinnen der ÜBI A im März 
eine Sammelaktion, bei der über 20 Zü-
gelkisten Papeterie- und Spielmaterial 
sowie wertvolle Zahnhygieneartikel zu-
sammengekommen sind. Dafür möchte 
ich mich recht herzlich bei allen bedan-
ken, welche dies in irgendeiner Form 
ermöglicht haben. Oder getreu unserem 
Jahresmotto: Just did it!

Freischi im Ausnahmezustand
Am 13.Juni besuchte uns das Bildungs-
team der Schweizerischen Flüchtlings-
hilfe. Das professionelle sechsköpfige 
Team informierte die Jugendlichen der 
Übi A und B über die Flüchtlingsthema-
tik. Eine anerkannte Flüchtlingsperson 
berichtete über ihre persönlichen Er-

lebnisse während der Flucht und über 
die Integration in der Schweiz. Weiter 
konnten die Jugendlichen mit Hilfe eines 
Simulationsspiels selber die Rolle eines 
Flüchtlings einnehmen. Soldaten pa-
trouillierten für einmal auf dem Schul-
gelände, Knallkörper wurden gezündet, 

begleitet von Sirenengeheul. Die Übis 
schlüpften in die Rolle von Familienmit-
gliedern und sahen sich aufgrund eines 
Bürgerkrieges gezwungen, ihr Dorf zu 
verlassen. Das garstige Wetter an je-
nem Montagmorgen unterstrich die Sze-
ne eindrücklich und liess mich erschau-
ern. Auf dem Parcours begegneten die 
Jugendlichen Soldaten, Schleppern und 
Grenzwächtern. Schliesslich fanden sie 
Zuflucht in einem Flüchtlingslager.
Anschliessend wurden die einzelnen 
Spielstationen ausgewertet und reflek-
tiert. Mit Pressebildern stellten die Fach-
leute einen Bezug zur Realität her. Die 
Jugendlichen haben sich aktiv mit Le-
benssituationen von Flüchtlingen und 
Asylsuchenden auseinandergesetzt und 
verfügen nun über ein fundiertes Hin-
tergrundwissen zur Thematik Flucht und 
Asyl. 

Wie Schülerinnen den Projekt-
halbtag erlebten
Es war spannend die Erlebnisse der 
Flucht von G. zu hören. Es war eindrück-
lich und faszinierend zugleich. Ein High-
light war, dass G. sehr offen über alles 
erzählte und auf jede Frage antwortete. 
G.R.

Die Stiftung NOIVA unterstützt syrische 
Flüchtlinge in Jordanien.
Um syrischen Kindern das Lernen zu 
ermöglichen, hat NOIVA das Projekt 
„learn2live“ ins Leben gerufen. Vorher 
ausgebildete Lerntrainerinnen unterrich-
ten eine Gruppe von Kindern. 
Den Schülerinnen und Schülern der 
3.Sekundarklasse ist bewusst, dass 
ihr Schulabschluss ihnen einen guten 
Weg in die Zukunft ebnet. Damit auch 
die Flüchtlingskinder die Möglichkeit 
haben Unterricht zu erhalten und etwas 
zu lernen, haben die Schülerinnen 
und Schüler der 3.Sekundarklasse in 
ihrer letzten Schulwoche an der Freien 
Schule Lernspiele hergestellt, um dieses 
Projekt zu unterstützen. 
Mit viel Kreativität und Engagement sind 
unterschiedlichste Spiele entstanden, 
mit denen das Lernen Spass macht: Me-
morys, Suchspiele, Puzzles, Geschick-
lichkeits – und Strategiespiele.
Nebst der Tatsache, dass diese Spiele 
sicherlich zur Förderung der Kinder 
beitragen, ist die liebevolle und sorg-
same Art der Herstellung ein grossar-
tiges Zeichen der Hilfsbereitschaft der 
Jugendlichen.

https://goo.gl/
photos/2Mm24Z48xPXH7KKT7

Artikel im Landboten vom 23.06.2016 
von Susanne Aebersold

Für Menschen in Nepal aufs 
Handy verzichtet

Noemi Meier widmet ihre Abschlussarbeit 

Menschen in Nepal. Sie engagiert sich beim 

Hilfsprojekt „Nele“, das den Wiederaufbau 

eines gleichnamigen Dorfes zum Ziel hat: Es 

wurde von zwei Erdbeben zerstört.

«Eine Nacht wie in Nepal.» So lautet der Titel der 
Abschlussarbeit von Noemi Meier an der Freien 
Schule Winterthur. Die Schüler der dritten Se-
kundarklasse konnten aus verschiedenen Themen-
bereichen auswählen. Entstanden sind unter ande-
rem Steinvögel, Samuraischwerter, Kochbücher 
oder biografische Erzählungen.
Noemi Meier entschied sich für eine Arbeit über 
das private Hilfswerk «Nele» von Paul Metzener. 
Die Schülerin setzt sich schon seit Längerem für 
kirchliche und soziale Projekte in Brütten ein, wo 
sie mit ihrer Familie lebt. «Ich habe wohl das Hel-
fersyndrom», sagt die 17-Jährige und lacht. Als 
sie Paul Metzener, der ebenfalls in Brütten wohnt, 
kennen lernte und von seinem Engagement für 
Erdbebenopfer in Nepal erfuhr, war sie sofort Feu-
er und Flamme.
Ein neues Zuhause
Nele ist ein Dorf in der Grösse von Brütten, das 
von den Erdbeben im Jahr 2015 zur Hälfte zerstört 
wurde. Aktuell leben noch etwa 100 Familien in 
Notunt erkünften. Paul Metzener und sein Projekt 
unterstützen die Betroffenen sowohl finanziell als 
auch direkt beim Wiederaufbau ihrer Wohnhäuser. 
Das heisst, der Brüttemer und sein Team sind vor 
Ort und helfen beim erdbebensicheren Bauen mit. 
«Die Idee der Hilfe zur Selbsthilfe hat mich über-
zeugt», sagt Noemi Meier.
Als sie hörte, dass ein neues Haus auf rund 2000 
Schweizer Franken zu stehen kommt, wollte sie 
diesen Betrag unbedingt zusammenbringen. «Ei-
ner Familie ein neues und vor allem erdbebensi-
cheres Haus zu ermöglichen, spornte mich an.» In 

ihrer schriftlichen Arbeit bezieht sich die Schülerin 
denn nicht nur auf die Situation in Nele und die 
Organisation von Paul Metzener, die 17-Jährige 
organisierte auch sogleich einen Spendenanlass. 
Geplant war eine Nacht im Freien nur mit Karton-
schachteln, Schlafsäcken und einem Suppentopf 
auf einem offenen Feuer. «Ich wollte die Situati-
on der Notunterkünfte in Nele aufzeigen, deshalb 
auch der Titel meiner Arbeit.»
< b>Sponsoring für Handyverzicht
Aus dem nächtlichen Anlass wurde wegen der 
starken Regenfälle und des Hagels dann schliess-
lich nichts. Der Kuchenverkauf am selben Tag auf 
dem Merkurplatz in Winterthur wurde hingegen 
ein voller Erfolg. Nicht nur die Kuchen waren 
gefragt, auch Informationen über das Projekt in 
Nepal. «Als ich erzählte, dass es um meine Ab-
schlussarbeit geht, waren viele Leute interessiert.» 
Die Kuchen brachten einen schönen Batzen ein, 
für die erstrebten 2000 Franken reichte es aber 
noch nicht.
Deshalb suchte Noemi Meier zusätzlich Spon-
soren, die sich hauptsächlich aus Verwandten und 
Bekannten ihrer Mitschüler rekrutierten. Eltern 
bezahlten dafür, dass ihre Kinder für einmal aufs 
Handy verzichten, keine Nägel kauen oder den 
Rasen mähen. Die Endsumme, die zusammenkam, 
überstieg die Hoffnungen der Organisatorin: 2340 
Franken konnte sie Paul Metzener letztendlich 
überreichen. «Ich bin überglücklich und auch ein 
wenig stolz, dass ich da s erreicht habe», sagt Noe-
mi Meier und strahlt übers ganze Gesicht.
Aus ihrem Einsatz zieht sie ein überaus positives 
Fazit: «Es lohnt sich, selber anzupacken und etwas 
verändern zu wollen, wenn vielleicht auch nur im 
Kleinen.» Welche Familie «ihr» Geld für ein Haus 
bekommen wird, weiss die initiative Schülerin im 
Moment noch nicht. Paul Metzener hat ihr aber 
versprochen, ein Foto der neuen Hausbesitzer zu 
knipsen und ihnen ein Bild von Noemi zu schen-
ken. Möglicherweise reist Neomi Meier schon 
bald einmal selber nach Nele. Zuerst beginnt sie 
nun aber im Sommer mit ihrer Ausbildung zur Me-
dizinischen Praxisassistentin. «Ich könnte mir gut 
vorstellen, später einmal für eine Hilfsorganisation 
tätig zu sein.»

Wir haben Fr. 1‘745.30 gesammelt!

Kuchenverkauf für Kinder in Not – 

Jeder Rappen zählt!

Ich fand den Morgen toll. Besonders 
gefallen hat mir das Simulationsspiel. 
Ich fand es gut, dass wir alle eine Rolle 
einnehmen konnten und diese spielten. 
(Kind, Mutter etc.) Ich konnte das 
„Fluchtgefühl“, wie es sein könnte, ein 
wenig spüren. K.M.

Es war spannend zu fühlen, wie die an-
deren Mitspieler sich gefühlt haben, als 
der Luftangriff kam. (anonym)

Annina Meier, Klassenlehrperson Übi A
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Konzentrier dich!
Tipps für ein entspanntes Arbeiten

Wie oft haben Sie diesen Satz schon 
geäussert? Welche Stimmungslage 
herrschte dann in der Familie? Das Zu-
sammenleben mit Jugendlichen kann 
recht anstrengend und nervenaufrei-
bend sein. 

Hier sind einige Ideen, die dazu beitra-
gen können, Jugendlichen mit Aufmerk-
samkeits- und Konzentrationsproble-
men das Leben im Alltag zu erleichtern. 
Geeignete Massnahmen helfen, die Aus-
wirkungen von Unaufmerksamkeit, Im-
pulsivität und Hyperaktivität zu mindern 
und das Familienleben ausgeglichener 
zu gestalten. 

Feste Arbeitszeiten
Feste Aufgabenzeiten, die gemeinsam 
vereinbart und auch eingehalten wer-
den, sind im Schulalltag unerlässlich. 
Diese werden in einem Kalender festge-
halten und sind genauso wichtig wie eine 
Abmachung zum Fussballspielen oder 
der Termin beim Kieferorthopäden. 

Arbeitsplatz zuhause
Als erstes soll sich ein Jugendlicher 

fragen, an welchem Platz  er sich zum 
Arbeiten wohl fühlt. Fernseher, Playsta-
tion, etc. gehören nicht an einen Ar-
beitsplatz. Computer, Tablet und Handy 
sind nur dann am Arbeitsplatz, wenn 
Aufgaben damit zu erledigen sind. Sonst 
sind dese Geräte weder im Sichtfeld 
noch im Hörfeld des Jugendlichen an-
zutreffen. Idealerweise wird der leerge-
räumte Schreibtisch mit guter Beleuch-
tung (auf Schattenwurf achten) so im 
Raum aufgestellt, dass die Ablenkung 
möglichst gering ist. Manchmal ist eine 
weisse Wand die beste Lösung. Ein vom 
Jugendlichen selbst gewähltes Bild, das 
eindeutig positive Gefühle auslöst, kann 
eine bunte Alternative sein. 

Ziel ist es, eine möglichst reizarme Um-
gebung zu schaffen. Das Arbeitszimmer 
gut lüften und anschliessend das Fens-
ter schliessen, damit die spielenden 
Kinder oder der nervige Laubbläser des 
Nachbarn ausgesperrt werden. 

Und was sucht die Musik am Arbeits-
platz? Musik ist ein zusätzlicher Reiz, 
kann aber eine positive Wirkung auf die 

Gefühlswelt haben. Sie kann glücklich, 
ruhig und entspannt machen. Voraus-
setzungen, die für ein konzentriertes 
Lernen wichtig sind. Manchmal kann 
Musik auch motivierend wirken. Musik 
ist nicht unbedingt empfehlenswert, 
muss aber auch nicht zwingend verbo-
ten werden. Die Aufnahmefähigkeit des 
Gehirns nimmt durch das Hören von Mu-
sik ab, da es stärker beansprucht wird. 
Musik wirkt wie eine zusätzliche Infor-
mation, die verarbeitet werden muss, 
und kann den Lernprozess beeinflussen. 
Leise, ruhige Musik kann jedoch dazu 
dienen, Hintergrundgeräusche von lär-
menden Geschwistern, an der Konsole 
spielenden Brüder oder fernsehschau-
enden Eltern zu eliminieren. 

Jugendliche sollten immer am selben Ort 
arbeiten, damit sich eine innere Assozi-
ation zwischen Arbeitsplatz und konzen-
triertem Arbeiten entwickeln kann. 

Bevor die Hausaufgabenzeit 
beginnt
Grundbedürfnisse, die nicht befriedigt 
sind, stören die Konzentrationsfähigkeit. 
Hunger und Durst lenken ab, also vor 
dem Start unbedingt diese Bedürfnisse 
stillen. Bewegungsdrang akzeptieren 
und je nach Alter nach ca. 30‘ Arbeits-
zeit eine 10‘ Bewegungspause machen, 
vorzugsweise verbunden mit frischer 
Luft, Balanceübungen, Jonglieren, Tor-
schiessen üben, etc. 

Stress als Konzentrationskil-
ler Nummer 1
Vermeiden Sie Auseinandersetzungen 
über schlechte Leistungen in der Schule, 
nicht erledigte Hausarbeiten, belasten-
de Familienthemen, etc. vor der Haus-
aufgabenzeit. Stress blockiert und be-
einträchtigt die Konzentrationsfähigkeit. 
Anders herum können gute, eindeutig 
positive, angenehme Gefühle die Kon-
zentrationsfähigkeit steigern. 

Nach den Hausaufgaben
Es ist noch nicht ganz geschafft. Jetzt 
ist nochmals höchste Konzentration ge-
fragt. Was muss eingepackt werden? Ist 
am nächsten Tag Sportstunde? Ist die 
Luft raus, ist es oft besser, erst am Mor-

gen die Dinge für den Tag zu organisie-
ren. Ausgeruht erledigt sich diese Arbeit 
oft genauer und in kurzer Zeit.

Geh ins Bett!
Müdigkeit und zu wenig Schlaf verrin-
gern Konzentration und Aufmerksam-
keit. Bildschirme jeder Art gehören nicht 
ins Schlafzimmer. Blaue Lichtquellen im 
Schlafzimmer sind zu vermeiden. 

Arbeitsplatz in der Schule
Nach Möglichkeit sollen Schüler mit 
verminderter Aufmerksamkeits- und 
Konzentrationsfähigkeit einen Arbeits-
platz auf der Seite, wo sie sich auch 
einmal wegdrehen können, erhalten. 
Äussere Ablenkungen können mithilfe 
von Ohropax oder Kopfhörer während 
Stillarbeitsphasen auf ein Minimum re-
duziert werden. Unterstützend kann ein 
gut strukturierter Mitschüler, der als po-
sitives Verhaltensmodell dienen kann, 
neben einen Jugendlichen mit Aufmerk-
samkeitsdefizit gesetzt werden.

Optische Strukturhilfen
Beim Arbeiten kann das Abdecken von 
nicht relevanten Informationen Jugend-
lichen mit Aufmerksamkeits- und Kon-
zentrationsdefiziten helfen, sich auf das 
Wesentliche zu konzentrieren. Auch 
beim Lesen von Texten empfiehlt sich, 
mit einer Lesehilfe, z.B. einem neutralen 
Papier ohne Aufdrucke, zu arbeiten.

Selbstinstruktion
Das Erlernen von Selbstinstruktion 
ist eine Massnahme, die Jugendliche 
langfristig unterstützt, sich auf die ge-
wünschten Aufgaben zu fokussieren. 
Unterstützt werden Jugendliche bei die-
ser Methode von Therapeuten und/oder 
Lerncoachs. 

Jugendliche lernen, erst innezuhalten 
und nachzudenken, bevor sie etwas tun. 
Bei einem ‘Selbstinstruktionstraining’ 
erhöhen Jugendliche ihre Selbststeue-
rungskompetenzen, indem sie lernen, 
sich selbst Anweisungen zu geben. In-
nehalten, nachdenken und überlegen, 
bevor eine Handlung folgt, ist das Ziel.

Spielen anstatt leiden
Spiele zur Förderung der Aufmerksam-
keit und Gedächtnisleistung können zu 
einer entspannten Familienatmosphäre 
beitragen.        
  
Ihre Anerkennung für die 
Leistungen Ihres Kindes
Ihr Kind hat Ihre wohlwollende Aufmerk-
samkeit und Ihr Lob verdient, seien die 
Fortschritte noch so gering. Auch klei-
ne Teilschritte verdienen Applaus. Gut 
sichtbare Erfolgslisten motivieren alle 
Betroffenen.

Barbara Hubatka
1. Stop! Was soll ich tun?

15 16

2. Was ist mein Plan?

3. Schritt für Schritt zum Ziel

4. Stop! Überprüfung: Habe ich das Richtige gemacht?

5. Geschafft! Ich bin stolz auf mich!
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Im Andenken an Heinrich Fehr 
4. Oktober 1931 – 27. September 2015

Heinrich Fehr, Heiri, wie er liebevoll ge-
nannt wurde, begann seine Karriere als 
Reallehrer an der Freien Schule. In den 
60er-Jahren übernahm Heiri deren Lei-
tung. An den öffentlichen Schulen gab 
es diese Funktion noch lange nicht. Die 
Stellung als Schulleiter der Freischi gab 
Heiri die Möglichkeit, die Schule zu prä-
gen. 
Heiri hatte die Stelle des Schulleiters 
wohl aus Freude an der Herausforde-
rung angenommen. Die Freischi war in 
den 60er-Jahren noch sehr klein und et-
was orientierungslos. Die Primarschule 
bestand aus einer Mehrklassengruppe 
mit etwa zwölf Schülerinnen und Schü-
lern, die drei Sek-Klassen waren auch 
nur knapp besetzt. Für Ausbaupläne 
fehlte im ehemaligen Schulhaus an der 
Museumstrasse einfach der Platz. Der 
Handarbeitsunterricht fand unter dem 
Dach, hinter der Wohnung der Haus-
wartfamilie statt, und verschiedene Lek-
tionen der Sekundarschule wurden im 
Kirchgemeindehaus an der Liebestrasse 
erteilt, wo man zwei Unterrichtszimmer 
gemietet hatte. 
Ein neues Schulhaus musste her! Ein 
starker Vereinsvorstand machte sich 
zusammen mit Heiri Fehr ans Werk. 
Der Zeitpunkt war günstig. Die Stadt 
wollte auf dem ehemaligen Sträuli-Areal 
ein Theater bauen und war hoch inte-
ressiert am Grundstück, auf dem die 
Freischi stand. So konnte mit der Stadt 
Winterthur ein Baurechtsvertrag für den 
Frohbergpark abgeschlossen werden, 
und Heiri ging die grosse Aufgabe eines 
Neubaus mit viel Geschick und Enga-
gement an. Sein Verhandlungstalent, 
aber auch seine gute Vernetzung in den 
wesentlichen Kreisen waren immer wie-
der hilfreich. Das Team aus Vorstand, 
Architekt und Heiri Fehr funktionierte          
bestens.  Am 13. August 1973 wurde 
das neue Schulhaus an der Heiligberg-
strasse bezogen und im selben Jahr im 
Rahmen des 100-jährigen Jubiläums 
des Schulvereins eingeweiht.
Mittlerweile war aus der Primarschul-
gruppe eine reine sechste Klasse gewor-
den – mit der Möglichkeit, diese repetie-
ren zu können. Daraus entstand, auch 
dank der Weitsicht von Heiri Fehr und 
der Initiative von Margret Leutwyler, ei-

ner Primarlehrerin, die Übergangsklas-
se, welche im Neubau bereits mit zwei 
Klassen geführt wurde.
Pädagogisch war Heiri von „alter Schu-
le“: Streng, aber immer um Gerechtig-
keit bemüht. Er verlangte, dass sich die 
Jugendlichen an die Regeln hielten, und 
machte immer wieder klar, wie wichtig 
Disziplin für eine gute Schulgemein-
schaft und für individuelle Leistungen 
ist. 

Seine Offenheit für neue Entwicklungen 
ermöglichte der Freischi einiges an Pi-
onier-Arbeit im Schulbereich. So wurde 
es z.B. zur Tradition, dass die Primar-
klassen jährlich ein Klassenlager und 
die Sekundarstufe alle drei Jahre ein 
gemeinsames Sportlager durchführen 
konnten - lange bevor solche äusserst 
wertvollen Ergänzungen des Unterrichts 
durch die Stadt Winterthur eingeführt 
wurden.
Er war es auch, der die Schule sorgsam 
vom manchmal einengenden evange-
lischen Ansatz befreite und damit den 
Schulbesuch auch Kindern anderer Kon-
fessionen ermöglichte. Was nicht hiess, 
dass er nicht hinter der grundsätzlich 
christlichen Ausrichtung stand. Sein 
Wirken war geprägt von hoher Ethik und 
tiefer Menschlichkeit.
Auch von den Mitarbeitenden verlangte 
Heiri viel. Dinge packte er sehr prag-
matisch an und liess sich nie in end-
lose Diskussionen ein. Über Entschä-
digungen zusätzlicher Arbeiten und 
Einsätze wurde nie gesprochen. Es war 
selbstverständlich, dass jedes Teammit-

glied mehr als hundert Prozent gab. Ihm 
selber war ja auch nie etwas zu viel, 
wenn es um die Freischi ging, und mit 
seiner Begeisterung für neue Projekte 
vermochte er alle immer wieder neu zu 
motivieren. Das Lehrerteam verstand 
sich als kleine, eingeschworene Familie, 
und die jährlich stattfindenden Arbeits-
wochenenden - oft in Heiris Ferienhaus 
im Engadin, sowie die wöchentlichen, 
freiwilligen gemeinsamen Mittagessen 
in gemütlicher Atmosphäre trugen viel 
zum guten Klima an der Schule bei.
Doch Heiri war bereit für weitere Neu-
erungen, nämlich das kleine, familiäre 
Team aufzugeben und die Freischi der 
grossen Nachfrage anzupassen. Immer 
mehr Jugendliche drängte es an die Frei-
schi, und so folgte bereits 15 Jahre nach 
der Einweihung des neuen Schulhauses 
ein Erweiterungsbau. Dem Flachdach-
bau wurde ein zusätzliches Geschoss 
beigefügt. Es entstanden eine, für die 
damalige Zeit, grosszügige Aula, ein 
Handarbeitszimmer und ein Werkraum, 
ein Aufenthaltsraum sowie neue Räum-
lichkeiten für den Schulleiter und das 
Sekretariat. Eine dritte Übergangsklasse 
wurde angeboten, Teilzeitstellen muss-
ten geschaffen werden, qualifizierte 
Fachlehrpersonen wurden eingestellt. 
Die Schulqualität war Heiri ein grosses 
Anliegen. Nebst seinem schulischen En-
gagement legte sich Heiri auch für die 
Finanzierung der Schule immer wieder 
ins Zeug. So konnte er viele Firmen und 
Gönner gewinnen, die die Freischi in 
ihren Anliegen tatkräftig und finanziell 
unterstützten. Mit seiner umsichtigen 
Handhabung der Finanzen schuf Heiri 
die Grundlage für spätere Erweiterungs-
bauten.
Heiris Vorstellung von „Freischi“  =  
Schule von höchster Qualität, hat sich 
auch in den Jahren nach seiner Pensio-
nierung bewährt und weiter entwickelt. 
Auf seine wertvolle Pionierarbeit bauen 
wir heute noch auf. Pensionierte und ak-
tive Mitarbeitende denken gerne an die 
Zusammenarbeit mit Heiri zurück und 
bewahren ihn in ihrem Andenken. 
Danke, Heiri, für dein Wirken an der 
Freischi!

Barbara Hubatka

Zuerst wollte er grosse Güterzüge 

führen, am Ende seiner Berufszeit 

waren es viele Klassenzüge. Mitte 

Juli 2016 fuhr Jules Schwarzenbach 

nach 38 Berufsjahren in den Bahn-

hof des Ruhestandes ein. 

Als Kind träumte Jules davon, Lokomo-
tivführer zu werden. Seine berufliche 
Schiene führte ihn dann aber in die Leh-
rerausbildung. Ihn faszinierte der viel-
gleisige Lehrerberuf, in dem er jungen 
Menschen in verschiedenen Fachbe-
reichen Wissen und Können vermitteln 
konnte. Erste Erfahrungen für seinen 
späteren Beruf sammelte Jules bereits 
im Gymnasium, wo er Nachhilfestunden 
erteilte. Die Matura schloss Jules am 
Freien Gymnasium in Zürich ab – sei-
ne erste aber nicht letzte Fahrt in die 
Privatschullandschaft. Der Primarleh-
rerausbildung folgte das Studium als 
Sekundarlehrer phil II, das Jules 1977 
abschloss. „Es sei hier noch glatt“ - die-
se Empfehlung eines Kollegen führte ihn 
nach Winterthur. 
Im Schulhaus Linderg in Oberwinterthur 
übernahm Jules seine erste Stelle als 
Sekundarlehrer. Er unterrichtete die 
klassischen phil II-Fächer Mathema-
tik und Naturwissenschaften, ergänzt 
durch Geografie, Sport, Zeichnen und 
GZ. Dem Schulkreis Oberwinterthur 
blieb Jules ganze 27 Berufsjahre treu. 
Nach seiner Zeit im Lindberg wechsel-
te er im Rahmen einer Neuorganisation 
der Oberstufe ins Schulhaus Wallrüti, 
das zum gleichen Schulkreis gehört. In 
verschiedenen Kommissionen und Gre-
mien prägte Jules die Fahrtrichtungen 
und Weichenstellungen der Schulen in 
Winterthur mit. So war er in der Sekun-
darschule Oberwinterthur für den Wech-
sel vom bisherigen Oberstufensystem 
zur gegliederten Sek mitverantwortlich. 
Von 1986 bis 1998 stand Jules als Prä-
sident des Sekundarschulkonventes der 
Stadt Winterthur zuvorderst in der Füh-
rerkabine. Zudem hat er in der Zeit in 
Oberwinterthur zwei verschiedene na-
turwissenschaftliche Sammlungen neu 
aufgebaut und eingerichtet. Als gewähl-
ter Übungsschullehrer des Seminars für 
Pädagogische Grundausbildung (Vorläu-
fer der PHZH) konnte er seine Erfahrung 

und sein Wissen den angehenden Lehr-
personen weitergeben und sie für den 
Lehrerberuf motivieren.
Der Wechsel von Jules in die Freischi 
2004 war für unsere Schule ein Glücks-
fall. Er brachte sehr viel Erfahrung und 
ein grosses Herz für unsere Jugend-
lichen mit. In den ersten Jahren arbeite-
te Jules mit Sabine Alms und Hanspeter 
Spälti zusammen. Nach einer Neuor-
ganisation der Jahrgangsteams bildete 

Jules zusammen mit Doris Würzer ein 
Lehrergespann. Er unterrichtete an der 
Freischi jeweils in verschiedenen Klas-
sen Mathematik, Naturwissenschaften 
und Geografie. Einen Sek-Klassenzug 
begleitete er zudem 
als Klassenlehrper-
son. Im Übergangs-
jahr übernahm er 
verschiedene Kurse 
und Unterrichtsse-
quenzen. Dass wir 
an der Freischi nun 
ein gut ausgerüs-
tetes Labor für Na-
turwissenschaften 
haben, ist der Ini-
tiative von Jules zu 
verdanken. Er setzte 
sich mit Herz, Kopf 
und Hand dafür ein.

Zur Pensionierung von 
Jules Schwarzenbach

Jules, wir haben dich in diesen zwölf 
Schuljahren an der Freischi als herzlichen 
und humorvollen Menschen und Päda-
gogen kennen und schätzen gelernt. Es 
hat uns immer wieder beeindruckt, wie 
du mit viel Geduld, mit grosser Sorgfalt, 
mit breitem Fachwissen, mit Freude, mit 
offenen Ohren und Augen und mit viel, 
viel Wohlwollen unsere Jugendlichen 
nicht nur unterrichtet, sondern sie vor 
allem auf einem Stück ihres Lebens-
geleises begleitet hast. Vielen Dank für 
deinen grossen Einsatz für unsere Ju-
gendlichen und unsere Schule. Geniesse 
die wohlverdiente ruhigere Zeit nach 
deinen intensiven Berufsjahren! Wir 
freuen uns, dass deine grosse Erfahrung 
weiterhin unseren Freischi-Schülerinnen 
und –Schülern zugute kommt – im Pro-
jektunterricht und in den Wahlfächern 
der 3. Sek, im Aufnahmeteam und für 
Nachhilfestunden. Wir wünschen dir für 
deinen neuen Lebensabschnitt alles Lie-
be und Gute!

Roger Frei
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Umweltschule

Netzwerktreffen 
13. April 2016
Einmal im Jahr treffen sich Mitglieder 
der Umweltteams aller Umweltschulen 
des Kantons Zürich beim Netzwerktref-
fen. 
Sebastian Zumbrunn, Mia Hafen und 
Frau Kundert aus unserem Umweltteam 
nahmen am diesjährigen Treffen teil. 
Zunächst besuchten wir die ‚Stadt-
geissen‘ in Zürich-Seebach. Der Verein 
Stadtgeiss bezweckt die liebevolle, art-
gerechte Haltung von Ziegen auf der 
Ziegenwiese in Zürich-Seebach und or-
ganisiert und entwickelt damit verbun-
dene Umweltbildungs-, Kunsthandwerk- 
und Quartieranlässe.
Anschliessend besuchten wir die Um-
weltschule Riedtli in der Stadt Zürich. 
Dort wurden uns die Ergebnisse der 
Evaluation der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich zum Projekt Umweltschu-
len präsentiert. 
Ausserdem erzählten die Lehrer der 
Schule von ihren Erfahrungen mit dem 
Projekt Umweltschule. Mir blieb vor 
allem in Erinnerung, dass die Lernenden 
des Schulhauses Riedtli aus dem Stoff 
der Sonnenstoren, der beim Rückbau 
eines Nachbarhauses ergattert wurde, 
Taschen hergestellt hatten.
Ich freute mich sehr, dass Sebastian und 

Mia als Vertreter der Lernenden an die-
sem Nachmittag dabei waren. 

Energietag 
Einweihung Schulhausumbau
16. Juni 2016
Bei der Sanierung des Schulhauses 
der Freien Schule Winterthur entstand 
auf dem Dach eine Photovoltaikanlage. 
Interessierte Personen sponserten im 
Rahmen der Aktion Solar bis heute ins-
gesamt 876 von 1000 Solarzellen! 
Zum Dank für die Spender und zur Ein-
weihung des Umbaus und der Solaran-
lage wurde am 16. Juni ein Energietag 
gefeiert. 

Unsere Solaranlage produziert an einem 
durchschnittlichen Tag pro Stunde etwa 
drei Kilowattstunden (10800 Kilojoules) 
Strom. Die zentrale Frage an unserem 
Energietag war: Wie viel Energie ist 
das? 
In altersdurchmischten Gruppen be-
schäftigten sich die Lernenden während 
des Tages unter verschiedenen Aspekten 
(Sport, Computer, Hau den Lukas, Son-
nenenergie...) mit dem Thema Energie 
und bereiteten eine Ausstellung vor. Am 
späten Nachmittag konnten die Besu-
cher die drei Kilowattstunden auf vielfäl-
tige Art im und ums Schulhaus erfahren. 
Eltern und Gäste kamen sehr zahlreich 
und es war ein bunter, fröhlicher und - 
auch für mich - sehr lehrreicher Anlass.

Vorschau
Wir haben schon viel erreicht und sind 
stolz darauf. Neue Projekte sind jedoch 
bereits in Planung. Als Nächstes wer-
den wir uns dem Thema Konsum wid-
men. Während unserer Klausurtagung 
im letzten Herbst erlebten wir Lehrper-
sonen eine schulinterne Weiterbildung 
zu diesem Thema. Durchgeführt wurde 
sie vom Ökozentrum Langenbruck.
Am Kickofftag zum Thema Konsum wer-
den wir in Zusammenarbeit mit dem 
Ökozentrum allen Lernenden einen 
spannenden Tag zu diesem Thema er-
möglichen. 

Und ausserdem... 
...sammeln wir im Lehrerzimmer Plastik 
getrennt vom übrigen Abfall. Wenn Sie 

uns das nachmachen möchten, erhalten 
Sie alle Infos bei franziska.kundert@
freischi.ch.
...recyceln wir weiterhin Papier in den 
gelben Makulaturboxen und in unseren 
gelben Abfalleimern sammeln wir das 
verbrauchte Papier getrennt vom üb-
rigen Abfall. 
...beziehen wir unsere Mittagsverpfle-
gung vom SV Catering. Dieses Unter-
nehmen achtet auf Nachhaltigkeit.
...finden Sie mehr Informationen zum 
Projekt Umweltschule auf unserer 
Homepage: freischi.ch > die Freischi > 
Projekte, Umweltschule

Franziska Kundert
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Bericht des Schulleiters

Was ist das Wichtigste an einem Schul-
haus? Ein sicheres Fundament auf 
festem Grund? Ein dichtes Dach, das vor 
der Witterung schützt? Grosse Fenster, 
die das Innere mit Licht fluten? Feste 
Mauern, die das Haus tragen? All dies 
ist sicher nötig für ein stabiles und so-
lides Schulhaus. Aus meiner Sicht sind 
es aber vor allem die Menschen, die aus 
einem Gebäude ein lebendiges (Schul)
Haus machen, wo man sich wohl fühlt 
und sich gern aufhält. Menschen, die 
darin lernen, leben und arbeiten, prägen 
unser Freischi-Schulhaus.
Die Sanierung unseres Schulhauses hat 
uns durch das letzte Schuljahr begleitet. 
Unser rundum erneuertes rotes Schul-
haus soll als roter Faden für meinen 
Rückblick aufs vergangene Schuljahr 
dienen:

Fundament

Klassenwochen & Sportlager – die 

Zusammenarbeit aufbauen und 

festigen

Auf dieses Fundament baute das gan-
ze Schuljahr: die Klassenwochen des 
Übergangsjahres und das Sportlager 
der gesamten Sek im September. Die 
Übergangsklassen verreisten nach Adel-
boden, in die Flumserberge und in die 
nähere Umgebung von Winterthur. Das 
Sportlager führte die Sek nach Fiesch. 
Hier hatten die Jugendlichen die Gele-
genheit, neue Sportarten kennenzuler-

nen. In allen Lagerwochen standen das 
Zusammensein und die gemeinsamen 
Erlebnisse im Vordergrund. Die Jugend-
lichen lernten einander besser kennen 
und schätzen. Auf dieser guten Grund-
lage konnten die Klassen und unsere 
gesamte Schule die ausgezeichnete Zu-
sammenarbeit für das gesamte Schul-
jahr aufbauen.

Das Freischi-Team – viel Erfahrung 

und noch mehr Herzblut

Eine wichtige Basis unserer Schule ist 
das sehr beständige Team, das seit vie-
len Jahren zusammenarbeitet. Hier ver-
einen sich viel Erfahrung und ein grosses 
Herz für unsere Jugendlichen zu einem 
tollen Ganzen. So gehöre ich als Schul-
leiter mit meinen acht Jahren Freischi-
Erfahrungen immer noch zu den Dienst-
jüngeren im Team! Auf das vergangene 
Schuljahr hin sind Simon Häusermann 
und Monika Fuchs neu zu unserem Team 
gestossen. Simon Häusermann unter-
richtet Mathematik, Geografie und Na-
turwissenschaften an der Sek. Monika 
Fuchs erteilt den Schülerinnen der Sek 
und ab dem aktuellen Schuljahr auch 
den Schülerinnen und Schülern der Übi 
Sport. Mit Eva Hitz, Fachlehrerin Über-
gangsjahr, und Jules Schwarzenbach, 
Fachlehrer Sek, verliessen uns Ende 

Schuljahr zwei wertvolle Lehrpersonen. 
Für Jules Schwarzenbach begann nach 
38 sehr engagierten Schuljahren der 
wohlverdiente Ruhestand, Eva Hitz 
wechselte an eine andere Schule. Wir 
wünschen beiden alles Gute und viel Er-
folg in ihrem nächsten Lebens- und Be-
rufsabschnitt.   

Sporttage, die verbinden

Die vier Sporttage sind der Mörtel, der 
die sechs Klassen verbindet. Sie stärken 
die Zusammengehörigkeit an der Frei-
schi, ganz besonders der klassenüber-
greifende Teamsporttag zu Beginn des 
Schuljahres. Den guten Zusammenhalt 
prägten aber auch der Trendsporttag im 
November, der Tag im Schnee im Janu-
ar und der Sommersporttag in der Badi 
Wolfensberg gegen Ende des Schul-
jahres.      

Mauern

Schülerforum – ein tragendes     

Element

Diese Mauern tragen unser Freischi-Haus 
mit: Das Schülerforum ist ein wichtiger 

Baustein zur Partizipation unserer Ju-
gendlichen. Sie dürfen und sollen das 
Schulgeschehen mitgestalten und mit-
tragen. Im letzten Schuljahr haben die 
Vertreterinnen und Vertreter der Klassen 
das Jahresthema festgelegt und dazu 
verschiedene Aktivitäten organisiert. 
Unter dem Motto „just do it“ sammelten 
die engagierten Schülerinnen und Schü-
ler unter anderem Schulmaterial und 
Kinderspielsachen für Flüchtlingskinder 
in Jordanien. Annina Meier, Lehrerin der 
Übi A, reiste dann in den Frühlingsferi-
en für einen humanitären Einsatz nach 
Jordanien. Sie half beim Aufbau des 
Homeschoolings in einem Flüchtlings-
camp mit und war bei der Verteilung 
der gesammelten Schulmaterialien da-
bei. Ein tolles Engagement aller Betei-
ligten! Ebenfalls aus dem Schülerforum 
stammte die Idee für ein Selbstbehaup-
tungstraining. Unter der professionellen 
Leitung des Your-Power-Teams lernten 
die Jugendlichen und die Lehrpersonen 
brenzlige Situationen zu entschärfen 
und sich in schwierigen Begegnungen 
im Alltag zu behaupten – beispielsweise 
in einer dunklen Bahnhofunterführung. 
Der Kernsatz aus dem Training: „Stopp 
– stopp sofort – stopp, staabliibe“. Wei-
tere Infos zum Jahresmotto finden Sie 
auf Seite 13 und 14.

Freischi-Fez – alle Jahre wieder 

und doch immer anders

Alle kamen sie: Elvis, Lady Gaga, 
James Bond, Pink, Björn Borg, Charlie          
Chaplin oder Rihanna. Zum Abschluss 
des Kalenderjahres gaben sich die un-
terschiedlichsten Stars und Sternchen 
an der Freischi ein Stelldichein. Unter 
dem Titel „Hall of Fame“ organisierte 
die 3. Sek den traditionellen Freischi-
Fez. Die Planung und Umsetzung dieses 
Schulhausfests ist ein wichtiger Teil des 
Projektunterrichts des letzten Sekun-
darschuljahres. Bei den Organisatoren 
aber auch bei den Besucherinnen und 
Besuchern war die Aufregung vor dem 
Anlass gross: Klappt alles – bei der Um-
setzung der geplanten Aktivitäten wie 
auch bei meinem persönlichen Kostüm? 
Am Schluss freuten sich alle über ein 
tolles und rundum gelungenes Fest. Ich 
bin mir sicher, dass die aktuelle 3. Sek 
bereits spannende Ideen für die dies-
jährige Ausgabe hat. Der Freischi-Fez 
ist und bleibt ein fester und wichtiger 
Baustein im Jahresverlauf.

Dach

Eltern- und Schülerumfragen – wir 

gehen hoch hinaus

So viele wohlwollende Rückmeldungen 
– einfach überwältigend. Die vielen po-
sitiven Feedbacks unserer Jugendlichen 
und Eltern haben uns sehr gefreut. Be-
sonders glücklich gemacht hat uns die 
sehr gute Beurteilung der zwischen-
menschlichen Aspekte an der Freischi 
– für uns die wichtigste Grundlage für 
erfolgreiches Lernen und Arbeiten. Die 
Schülerinnen und Schüler beurteilten 
das Kriterium „ich fühle mich an der 
Freischi wohl“ mit 9.3 von 10 möglichen 
Punkten. Von den Eltern gab es für die 
menschliche und pädagogische Betreu-
ung an der Freischi eine „Note“ von 9.2. 
Sie schätzen, dass ihr Kind ernst genom-
men und fair behandelt wird. Diese Spit-
zenwerte sind toll. Selbstverständlich 
gibt es auch kritische Stimmen, die wir 
ebenso ernst nehmen. Dies sind wert-
volle Hinweise, wo wir etwas anpacken 
und optimieren können. Spitzenwerte 
und Anregungen zu Verbesserungen 
spornen uns an, uns noch mehr nach 
der Decke zu strecken bzw. das Dach zu 
erklimmen.

Projekte – ein Dach über dem 

Ganzen

Mit einem Projekttag zum Thema „Ener-
gie“ und einer anschliessenden Feier für 
Eltern und Freunde weihten wir im Früh-
sommer unser frisch saniertes Schul-
haus ein. Dass es am Einweihungsan-
lass wie aus Kübeln goss, tat der guten 
Stimmung aber keinen Abbruch. Initiiert 
wurde der Projekttag vom Umweltteam. 
Bereits seit drei Jahren sind wir als 
Umweltschule unterwegs. Zum Projekt 
„Umweltschule“ erfahren Sie mehr auf 
Seite 19 und 20. Schon viel länger dau-
ert unser Engagement im Netzwerk der 
Gesunden Schulen. Wir bleiben auch in 
Zukunft dabei: Die Gesundheit unserer 
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Schülerinnen und Schüler und aller Mit-
arbeitenden bleibt uns ein Herzensanlie-
gen. 

Dank – für einmal im Zentrum 
und nicht am Schluss

Meinem Team

Merci vielmals für euren riesigen, gross-
artigen, engagierten, ideenreichen, 
humorvollen, lebendigen, teamorien-
tierten, fröhlichen Einsatz. Ihr seid ganz 
einfach genial!

Unseren Schülerinnen und Schülern

Vielen Dank für euren Einsatz, eure 
Lernbereitschaft und eure offene Zu-
sammenarbeit. Wir lehren und lernen 
sehr gerne mit euch!

Unseren Eltern

Für Ihr Wohlwollen, Ihr Vertrauen, 
Ihre Offenheit und Ihr Engagement ein 
grosses Dankeschön. Es ist toll, mit Ih-
nen zusammen das Lernen Ihrer Kinder 
zu begleiten.

Unserem Freischi-Vorstand und den 

Revisoren

Danke, dass ihr uns tragt und unter-
stützt. Euer Rat und eure Tat sind Gold 
wert.

Unseren Freunden

Merci vielmals für eure Verbundenheit. 
Sie trägt uns im Schulalltag.

Fassade

Sanierung Schulhaus – gut ge-

dämmt ist viel gespart    

Wir sind glücklich über unser innen und 
aussen erneuertes Schulhaus. Das at-
traktive Äussere hält auch im Innern, 
was es verspricht: Es macht Spass, in 
den hellen Räumen zu unterrichten, zu 
lernen und zu arbeiten. Mit der besse-
ren Dämmung und den neuen Fenstern 

sparen wir viel Energie ein. Zudem pro-
duzieren wir mit unserer Photovoltaik-
Anlage einen Teil des Stroms, den wir 
im Schulalltag verbrauchen. Einen Über-
blick über die Sanierung mit vielen Bil-
dern finden Sie auf den Seiten 3, 4 & 5.

Fenster

Berufsfindung und Lehrstellen-

suche – der Blick auf das Leben 
nach der Schulzeit

Einen ersten gezielten Blick aus dem 
Schulhausfenster hinaus in die Berufs-
welt warfen die Schülerinnen und Schü-
ler der 2. Sek mit der Berufserkundung 
im azw und der Berufsmesse im Herbst 
des vergangenen Jahres. Damit war die 
intensive Berufsfindungszeit dieser Ju-
gendlichen so richtig lanciert. Die ersten 
scheuen Blicke finden mit dem Natio-
nalen Zukunftstag aber bereits schon in 
den Übi-Klassen und in der 1. Sek statt. 
Dieser Tag fand Mitte November statt. Zu 
dieser Zeit waren die Jugendlichen der 
3. Sek bereits mitten in der Lehrstellen-
suche. Wir freuen uns, dass alle unse-
re Schulabgängerinnen und –abgänger 
eine zu ihnen passende Weiterausbil-
dung beginnen konnten. Welchen Weg 
die Jugendlichen eingeschlagen haben, 
dürfen Sie auf der gegenüber liegenden 
Seite nachlesen.  

Tür

Übertritt in die Sekundarstufe – ein 

Durchgang zu Neuem

Für die Schülerinnen und Schüler und 
die Eltern unseres Übergangsjahres und 
der 6. Klasse sind die Zuteilungen in die 

Sekundarstufe ein wichtiger Schritt in 
der Schullaufbahn. Diese finden jeweils 
anfangs April statt. Im letzten Schuljahr 
traten 54 Jugendliche in die Sek A und 3 
Jugendliche in die Sek B über. Wir freu-
en uns mit allen unseren Jugendlichen, 
die ein angestrebtes Ziel erreicht haben 
– egal ob sich dies auf die Zuteilung in 
die Sekundarstufe oder auf einen per-
sönlichen Lernerfolg im Unterricht be-
zieht. Das Interesse für unsere 1. Sek A 
war riesig. Leider konnten wir nicht allen 
Jugendlichen einen Platz anbieten. Die-
se grosse Nachfrage ist zwar schön und 
spricht für die Freischi, aber es schmerzt 
auch, tollen Schülerinnen, Schülern und 
Eltern aus Platzgründen eine Tür zu-
schliessen zu müssen. 

Übertritte

Übergansklassen/6. Klasse  Total

1. Sek A an der Freien Schule 22
1. Sek A 32
1. Sek B 3   
Übergangsjahr 3 60
 
1. Sekundarklasse Doris Würzer

Übertritt in die 2. Sek der Freischi 24 24
     
2. Sekundarklasse Hanspeter Spälti

Übertritt in die 3. Sek der Freischi 22
Übertritt ins Gymnasium   2
Auslandjahr 1 25     

3. Sekundarklasse Sabine Alms

Total Abgänge      23
Lehrstellen & weiterführende Schulen auf 
der folgenden Seite 

Total Schülerinnen und Schüler      132

Lehrstellen und weiterführende Schulen 

Matthias Ammann  KV öffentlicher Verkehr
Oliver Bräm Mediamatiker / BMS
Deborah Campell Gymnasium neusprachlich
Anna De Menech 10. Schuljahr Wirtschaft & Recht
Tobias Duft Gymnasium neusprachlich
Matteo Femminis Fachmittelschule Gesundheit & Biologie
Selina Fisch KV Immobilien
Lorena Harlacher Fachfrau Gesundheit
David Keller Fachmann Gesundheit
Lena Keller Fachmittelschule Pädagogik
Silas Keller Gymnasium Wirtschaft & Recht
Thomas Lautenbach Automatiker
Andri Mächler Gymnasium Wirtschaft & Recht
Noemi Meier Medizinische Praxisassistentin
Lara Müller Gymnasium Wirtschaft & Recht
Andri Riedi Automatiker
Lou Schärer Gymnasium Wirtschaft & Recht
Silvan Schenk Gymnasium neusprachlich
Alessandro Stalder Gymnasium neusprachlich
Samira Stöckly Fachfrau Gesundheit / BMS
Yanik Voser KV Kanton Zürich / BMS
Joel Zier KV Bank / BMS

Aus der 2. Sek wechselten ans Gymnaisum

Tim Körner
Nadine Dinkelmann
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Bilanz und Erfolgsrechnung

Aktiven 2015/2016 2014/2015

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel

Kasse 8‘317 3‘825

Bank 524‘846 603‘275

Total flüssige Mittel 533‘163 607‘100

Forderungen

Schulgeldverpflichtungen 37‘715 62‘758

Übrige Debitoren 8‘000 550

Total Forderungen 45‘715 63‘308

Transitorische Aktiven 246‘733 208‘354

Total Umlaufvermögen 825‘611 878‘762

Anlagevermögen

Immobilien 4‘468‘546 3‘028‘546

Total Anlagevermögen 4‘468‘546 3‘028‘546

Verlust

Total Aktiven 5‘294‘157 3‘907‘308

Passiven 2015/2016 2014/2015

Fremdkapital

Sonstiges Fremdkapital 104 16

Wertberichtigung Schulgelder 45‘000 45‘000

Hypotheken 2‘540‘000 1‘050‘000

Rückstellungen

Renovation 217‘717 135‘337

Dienstaltersgeschenke 44‘509 33‘752

Solarsponsoren – 32‘536

Allgemein 111‘149 111‘964

Total Rückstellungen 373‘375 313‘589

Transitorische Passiven 426‘300 591‘516

Total Fremdkapital 3‘384‘779 2‘000‘121

Eigenkapital

Vereinsvermögen 1‘813‘247 1‘806‘595

Unterstützungsfonds 93‘506 93‘941

Total Eigenkapital 1‘906‘753 1‘900‘536

Gewinn/Verlust 2‘625 6‘651

Total Passiven 5‘294‘157 3‘907‘308

Bilanz per 31. Juli 2016

Aufwand ER 2015/16 Budget 15/16 ER 2014/15

Personalaufwand 2‘141‘975 2‘136‘813 2‘135‘827

Raumaufwand 79‘087 94‘000 75‘163

Unterhalt und Anschaffungen 58‘544 61‘273 87‘252

Verwaltungsaufwand 74‘502 83‘700 88‘368

Geldaufwand 487 700 364

Abschreibungen 65‘965 64‘000 66‘871

ausserordentl. Rückstellungen 
Gebäude und Infrastruktur

35‘000 – –

Gewinn/Verlust 2‘625 510 6‘651

Total Aufwand 2‘458‘185 2‘440‘996 2‘460‘496

Ertrag ER 2015/16 Budget 15/16 ER 2014/15

Schulgelder 2‘405‘606 2‘390‘196 2‘447‘453

Diverser Ertrag 22‘172 22‘500 23‘362

Finanzertrag – 300 –

Mitgliederbeiträge 15‘190 14‘500 15‘260

Spenden 2‘987 1‘500 1‘421

Freiw. Schulgeldeinnahmen 12‘230 12‘000 13‘000

ausserordentl. Rückstellungen 
Gebäude und Infrastruktur

– – -40‘000

Total Ertrag 2‘458‘185 2‘440‘996 2‘460‘496

Erfolgsrechnung per 31. Juli 2016

Das Geschäftsjahr im Überblick

Im abgelaufenen Geschäftsjahr resultierte ein Gewinn von CHF 
2’625. Budgetiert war ein kleines Plus von CHF 510.
Der Betriebsaufwand präsentiert sich gegenüber dem Budget 
mit einem Minus von rund CHF 15‘000. Dies aufgrund von aus-
serordentlichen Rückstellungen von CHF 35‘000 für zusätzliche 
Renovationsarbeiten und Verbesserungen der Infrastruktur. 
Der Ertrag liegt dagegen rund CHF 17‘000 über dem Budget.
Im vergangenen Schuljahr durften wir freiwillige Schulgelder 
von CHF 12‘230 und Spenden über CHF 2‘987 entgegenneh-
men. Für unsere Solaranlage gingen Sponsoringbeiträge von 
rund CHF 11’000 ein. Diese wurden für die Realisierung der 
Anlage aufgewendet. Herzlichen Dank für diese tolle Unterstüt-
zung.

Bilanz
Die Liquidität nahm gegenüber dem letzten Geschäftsjahr um 
rund CHF 74‘000 ab. Im Rechnungsjahr 14/15 war die Liqui-
dität aufgrund der bereits per 31. Juli 2015 verbuchten Schul-
gelder ausserordentlich hoch, im vergangenen Schuljahr 15/16 
auf normalem Niveau. Trotz des Rückgangs gegenüber dem 
Vorjahr verfügt die Freischi weiterhin über eine sehr gute Li-
quidität.
Die Veränderungen des Anlagevermögens ergeben sich aus ei-
ner weiteren Abschreibung von CHF 60‘000. Den zusätzlichen 
CHF 1.5 Mio. im Anlagevermögen stehen eine Erhöhung der 
Hypothekarschuld vom CHF 1.49 Mio gegenüber. Im vergange-
nen Schuljahr wurden bereits CHF 10‘000 der neu aufgenom-
menen Hypotheken amortisiert. 
Die Rückstellungen haben insgesamt um rund CHF 60‘000 zu-
genommen. Für weitere Sanierungsarbeiten und Erneuerung 
der Infrastruktur erfolgte nebst der budgetierten zusätzlich 
eine ausserordentliche Rückstellung von CHF 35‘000. Im Ge-
genzug wurden für die Planung und Umsetzung der Renovati-
onsarbeiten im vergangenen Geschäftsjahr Reserven aufgelöst 
und die Sponsoringbeiträge für die Realisierung der Solaranla-
ge eingesetzt.
Die transitorischen Aktiven erhöhten sich um rund CHF 38‘000. 
Dies aufgrund der Vorauszahlung der Pensionskassenbeiträge 
2016 für die ersten fünf Monate des Schuljahres 2016/17.
Das Vereinsvermögen der Freischi hat sich aufgrund des Ge-
winns im Vorjahr um rund CHF 6’651 erhöht. Es beträgt aktuell 
stolze CHF 1‘813’247.

Erfolgsrechnung
Bei den Schulgeldern ergaben sich gegenüber dem Budget 
Mehreinnahmen von rund CHF 15‘000. Verantwortlich dafür 
waren Eintritte von Schülerinnen und Schülern während des 
Schuljahres und der weiterhin sehr gute Besuch der Wahlmo-
dule und Freifächer. 
Der Personalaufwand lag leicht über dem budgetierten Betrag. 
Das grosse Interesse an den Wahlmodulen und Freifächern 
brachte einerseits Mehreinnahmen mit sich, erhöhte aber auch 
die Personalkosten, da mehr Lektionen erteilt wurden.
Besser als budgetiert präsentieren sich die Ausgaben für den 
Raum- und den Verwaltungsaufwand und im Bereich Unterhalt 
und Anschaffungen. Hier resultierten Minderausgaben von to-
tal rund CHF 27‘000. Die ausserordentlichen Rückstellungen 

Revisionsbericht

An die Vereinsversammlung der Freien Schule         

Winterthur

Als Kontrollstelle Ihres Vereins haben wir die auf den 31. Juli 
2016 abgeschlossene Jahresrechnung im Sinne der gesetz-
lichen Vorschriften geprüft.

Wir stellen fest, dass

• die Bilanz und Betriebsrechnung mit der Buchhaltung 
übereinstimmen,

• die Buchhaltung ordnungsgemäss und sauber geführt ist,
• bei der Darstellung der Vermögenslage und des Schuler-

gebnisses die gesetzlichen Bewertungsgrundsätze einge-
halten sind.

Gleichzeitig haben wir den Buchungsverkehr des Unterstüt-
zungsfonds kontrolliert.
Dieser wurde gemäss Reglement vom 1.1.1985 gehandhabt 
und von uns als in Ordnung befunden.
Aufgrund der Ergebnisse unserer Prüfung beantragen wir, die 
vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

Die Kontrollstelle:
H. Schaufelberger B. Vogel

Winterthur, 25. September 2016

für Gebäude und Infrastruktur von CHF 35‘000 sind als Auf-
wand festgehalten.
Bei den nicht kommentierten Ertrags- und Aufwandpositionen 
sind gegenüber den budgetierten Zahlen keine grösseren Ab-
weichungen feststellbar. 

Ausblick
Für das Geschäftsjahr 2016/17 ist eine ausgeglichene Erfolgs-
rechnung vorgesehen. Damit dieses Ziel erreicht werden kann, 
ist weiterhin ein umsichtiges Handeln aller Beteiligten nötig.

Dank
Ein herzliches Dankeschön geht an alle, die zu diesem positi-
ven Finanzergebnis beigetragen haben: unserem Team, dem 
Freischi-Vorstand und den beiden Revisoren. Merci für euren 
sorgfältigen und bewussten Umgang mit unseren finanziellen 
Mitteln. Ein besonderer Dank gehört auch unseren Eltern. Mit 
Ihrem Vertrauen in unsere Schule sorgen Sie für gesicherte 
Einnahmen und ermöglichen somit Ihren Kindern eine qualita-
tiv hochstehende und nachhaltige Bildung. Eine lohnende In-
vestition in die Zukunft unserer Jugendlichen!

Roger Frei
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Übergangsklasse B (Barbara Hubatka & Eva Trüb)

Klassenfotos

Übergangsklasse A (Annina Meier & Eva Hitz)

Céline Aeberli
Jessica Bachofen

Anna Baumgartner
Tim Beck

Patrick Bertschinger
Michael Bleiker

Noël Götz
Jonas Grin

Yanik Grundl
Stella Martin

Uriel Martz
Fabio Praetorius

Isabella Rüschen
Lea Schnyder

Sabrina Sieber
Dana Spengler

Tim Timmer
Frederic Vögeli

Anny Weber
Jules Widmer

Talisha Bärtsch
Nadine Brändle

Stefanie Campell
Mika Casanova

Sophia Da Costa
Khemathat Fischlewitz

Tim Fitze
Sina Graf

Fabio Hintermüller
Gioia Homberger

Tim Jenni
Sascha Kis

Hannah Menge
Kira Moser

Aristotelis Nikiteas
Stefan Nisic

Daniel Nützenadel
Raphael Ramchandani

Gilles Russo
Nils Tellenbach

1. Sekundarklasse (Doris Würzer & Simon Häusermann)

Übergangsklasse C (Franziska Kundert & Marco Spirig)

Dominic Anderes
Tim Begner

Karim Boumedien
Felicia Brunner

Maria De Menech
Andrin Dora

Jerome Dütsch
André Fuchs

Lisa Glaus
Sofia Heymo
Jonas Keller

Mira Labusch
Fabian Manz

Julia Moos
Ylenja Mora
Anna Müller

Marco Richard
Corina Richter
Cyrill Rinderer

Felix Rötheli
Anna-Lena Seifert

Carole Stöckly
Manuel von Aesch

Noëlle von Wurstemberger
Ciana Wiedmer

Enea Benz
Debora Börner
Ryan Bosshard

Jonas Frömel
Katharina Fuchs

Flavia Gabriel
Mia Haydn

Manuel Klee
Phoebe Lüscher

Nils Märki
Sarah Nadler
Andrea Oehy
Maxim Roschi
Marvin Ruch
Jonas Rüegg

Tim Sager
Peter Sennhauser

Joël Speta
Tino Walser

Sasha Wenger
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3. Sekundarklasse (Sabine Alms & Corinne Landolt)
Matthias Ammann

Oliver Bräm
Deborah Campell
Anna De Menech

Tobias Duft
Mateo Femminis

Selina Fisch
Teresa Fleischmann

Lorena Harlacher
David Keller
Lena Keller
Silas Keller

Thomas Lautenbach
Andri Mächler
Noemi Meier

Lara Müller
Andri Riedi

Lou Schärer
Silvan Schenk

Alessandro Stalder
Samira Stöckly

Yanik Voser
Joel Zier

2. Sekundarklasse (Hanspeter Spälti & Silvana Neuer)
Robin Bachofner

Hannah Beck
Pascal Bussien

Sophie Camozzi
Nadine Dinkelmann

Lucas Egli
Genna Fletcher

Leandro Frey
Manuel Gatti

Leandra Giger
Saskia Grütter

Naomi Habegger
Mia Hafen
Tim Hess

Tim Körner
Jessica Marti

Jil Mier
Zoë Meier
Livia Moos

Delia Niederer
Aurelia Rüdlinger

Angélique Schläpfer
Riccarda Wegmann

Nathalie Wirth
Sebastian Zumbrunn
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Wohnorte der Schülerinnen und Schüler

Stadt Winterthur

 
Oberwinterthur 4
Winterthur-Mattenbach 4
Winterthur-Seen 16
Winterthur-Stadt 15
Winterthur-Töss 3
Winterthur-Veltheim 10
Winterthur-Wülflingen 6

Total Winterthur 58
 

Übrige Gemeinden

Bassersdorf 2
Brütten 3
Bülach 2
Dachsen 2
Dägerlen 1
Dinhard 2
Eglisau 1
Elgg 3
Ellikon 1
Elsau 1
Flaach 1
Frauenfeld 1
Glattfelden 2

Hettlingen 6
Illnau-Effretikon 2
Kloten 1
Lindau 4 
Lufingen 1
Merishausen 1
Neftenbach 8
Nürensdorf 3
Oberembrach 1
Oberneunforn 1 
Rickenbach 3
Seuzach 10
Stein am Rhein 1
Trüllikon 1
Truttikon 1
Volken 1
Wallisellen 1
Wiesendangen 3
Wil/ZH 1
Winkel 1
Zell 1

Total übrige Gemeinden   74

Total 132
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Jahresprogramm

2015

17.08. Erster Schultag (Beginn: 08.40 Uhr)
18.08. Fototermin
18.08. Eltern-Infoabend Übiklassen
25.08. Teamsporttag
31.08. – 04.09. Klassenwochen Übi / Sportwoche Sek
15.09. Elternabend 1. Sek
29.09. Infoveranstaltung zur Berufswahl (2. Sek)
03.10. – 18.10. Herbstferien
22.10. Elternforum zur Berufswahl (Sek)
11.11. Trendsporttag
12.11. Zukunftstag (Übi & 1. Sek)
12.11. – 13.11. Klausurtagung Team (unterrichtsfrei)
19.11. Weiterbildung Übi-Lehrpersonen (Übi unterrichtsfrei)
27.11. Besuchsanlass & Vereinsversammlung Schulverein
02.12. Elternforum - Mit Kinder nlernen
17.12. Jahresschlussfest (Freischifez) (Abend)
18.12. Aufräumarbeit 3. Sek; restliche Klassen unterrichtsfrei
19.12. – 03.01. Weihnachtsferien

2016

08.01. Zeugnisabgabe Übi
19.01. Schneesporttag
05.02. Zeugnisabgabe an Sekklassen
06.02. – 21.02. Sportferien
06.02. – 12.02. ev. Schneesportlager (freiwillig)
29.02. – 01.03. Besuchsmorgen
03.03. Elternforum
25.03. – 28.03. Osterfeiertage
29.03. Einstufungskonvent (Übi unterrichtsfrei)
23.04. – 08.05. Frühlingsferien
09.05. – 11.05. Schulentwicklung/Weiterbildung (unterrichtsfrei)
16.05. Pfingstmontag
02.06. Elternforum - Lesung mit Werner Egli
14.06. Kulturtag
16.06. Sporttag
17.06. Teamanlass (unterrichtsfrei)
15.07. letzter Schultag
16.07. – 16.08.  Sommerferien
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Schulorganisation 

Schulleitung/Stufenleitung
Roger Frei

Barbara Hubatka

Sabine Alms

Lehrpersonen
Sabine Alms

Catherine Fardel

Marianne Fischer

Roger Frei

Corina Goldinger

Roland Graf

Annina Herzog

Eva Hitz

Barbara Hubatka

Philipp Knapp

Franziska Kundert

Corinne Landolt

Max Näf

Silvana Neuer

Monika Schubert

Jules Schwarzenbach

Hanspeter Spälti

Marco Spirig

Eva Trüb-Heller

Carine von Wurstemberger

Marcel Vosswinkel

Doris Würzer

Sekretariat
Franziska Fot

Buchhaltung
Susanne Waldvogel

Hauswartin
Brigitta Schönenberger

Reinigung
Sara Tseveendorj

Schuladresse
Heiligbergstrasse 54
8400 Winterthur
Tel. 052 212 61 44
info@freischi.ch, www.freischi.ch

Bankverbindung
Kontokorrent ZKB Zürich
Kto Nr. CH36 0070 0113 2005 4610 09

Mittagsteam
Silvia Begner
Monica Dora
Angelika Frömmel
Esther Grin
Sabine Meier-Arbeth
Carine von Wurstemberger

Vorstand
Präsident

Enrico Giovanoli

Vizepräsidentin

Carina Galli

Aktuar

Kurt Schaufelberger

Weitere Mitglieder

Renzo Canonica 
Simone Spillmann Heegewald
Ursula Thie

Revisoren

Hansjürg Schaufelberger
Bernhard Vogel

Eintritte Teammitglieder
Simon Häusermann

Sekundarlehrer

Monika Fuchs

Sportlehrerin

Austritte Teammitglieder
Jules Schwarzenbach

Sekundarlehrer

Eva Hitz

Primarlehrerin

Monika Toth

Sportlehrerin
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Christian Achtnich, Winterthur 150.–

Gernot Ameseder, Buch a. Irchel 130.–

Arbos AG, Dinhard 200.–

Arthur Bär-Schaffner, Brütten 100.–

Joe Baumli-Bärtschi, Nürensdorf 230.–

Peter Beringer, Wallisellen 120.–

Alfred Fallegger, Winterthur 330.–

Markus Fischer, Winterthur 130.–

Monica & Felix Frei, Winterthur 100.–

Daniel & Katharina Frutig, Winterthur 130.–

Bruno & Verena Gehrig, Winterthur 100.–

Patrick R. Hardmeyer, Winterthur 100.–

Claudia & Roger Hermann, Dachsen 100.–

Urs P. Herzog, Rickenbach 100.–

Marie-Louise & Werner Hinder, Winterthur 100.–

Peter Hirsiger, Winterthur 130.–

Anna Hug, Aadorf 100.–

Floriana Hug, Baar 100.–

Patrick Hug, Winterthur 100.–

Ruedi Hug, Zürich 100.–

Hanspeter Kaspar, Hettlingen 100.–

Gabriela & Markus Kretz, Winterthur 130.–

Madeleine & Robert Kriftner, Olten 100.–

Walter Leemann, Winterthur 200.–

Jürg & Brigitta Mathys, Seuzach 100.–

Carolina & Hans Mazenauer, Seuzach 100.–

Erich Meier, Männedorf 100.–

Markus Misteli, Winterthur 100.–

Paul Moeller, Wiesendangen 100.–

Benjamin Müller, Russikon 540.–

Susanna & Stefan Müller-Krebs, Brütten 300.–

Evelyne & Heinz Müller-Schnegg, Winterthur 100.–

Kurt & Käthi Müller-Siegenthaler, Winterthur 100.–

Carmen Pfeifer-Oettli  100.–

Chantal & Marc Reinhart, Winterthur 100.–

Kaspar Rüsch, Winterthur 100.–

Helene & Christian Schenkel, Saland 100.–

Mona & Matthias Schürch, Winterthur 100.–

B. & H. Schwerzmann, Winterthur 100.–

Sonja & Martin Stosberg, Hettlingen 100.–

Heidi & Roger Thomet, Elgg 100.–

Beat Voegeli, Winterthur 100.–

Sylvia & Urs  Walter, Winterthur 100.–

Urs Widmer, Winterthur 100.–

Nello Wiesendanger, Winterthur 100.–

Hans Zulliger, Oberstammheim 200.–

ref. Kirchgemeinde Oberwinterthur 500.–

ref. Kirchgemeinde W‘thur-Töss 440.–

Total 7‘060.– 

Diverse Spenden                       2‘047.– 

Spenden Solaranlage 10‘910.– 

Freiwillige Schulgeldbeiträge 

von Eltern                         12‘230.–

Wir danken allen herzlich, die uns unterstützt haben.

Gönner und SpendenJa
hr

es
be

ric
ht

Ja
hr

es
be

ric
ht

34



FreischiZeitung
Oktober 2016 

Freie Schule Winterthur I Heiligbergstrasse 54 I 8400 Winterthur I Tel. 052 212 61 44 I Fax 052 212 61 26
www.freischi.ch I info@freischi.ch I Öffnungszeiten Schulsekretariat: Montag – Freitag, 7.30 – 12.00 Uhr

20

Heiligbergstrasse 54
8400 Winterthur 
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